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Die neue Regierung 


Ueber den bevorſtehenden Rücktritt des Miniſterprä⸗ 
ſidenten Jendrzejewicz war ſchon gegen Ende der Budget⸗ 
ſeſſion des Parlaments ſprochen worden und man 
wußte in politiſchen Kreiſen ſehr wohl, daß er nur aus 
außenpolitiſchen Rückſichten immer wieder aufgeſchoben 
worden war. Er war fällig, als der Außenminiſter aus 
Bukateſt zurückkehrte und die neue polniſche Nichtangriffs⸗ 
pakt⸗ und Bündnispolitik nicht nur unter Dach und Fach, 
ſondern auch in Einklang miteinander gebracht hatte. Man 
weiß, daß Jendrzejewicz bei der Uebernahme des Miniſter⸗ 
präſidiums am 10. Mai 1933 das ſpezielle Mandat er: 
halten hatte, die Kulturpolitik des Regierungsblods zur 
Geltung zu bringen. Mit der Ein⸗ und eng des 
auf ihn zurückgehenden neuen Hochſchulgeſetzes, der Grün⸗ 
dung der Akademie der Polniſchen Literatur, der Stiftung 
einer Reihe neuer Kunſtpreiſe und der Reorganiſation der 
ſtaatlichen Kunſtfürſorge hat Jendrzejewicz in einem 
arbeitsreichen Jahr dieſes Mandat erfüllt. Er hat ſich 
darüber hinaus Verdienſte um die Durchſetzung der neuen 
Verfaſſung Slaweks und Cars ſowohl im Regierungsblock 
wie im Parlament erworben. Dagegen hat Jendrzejewicz 
auf die neue auswärtige Politik, für die Oberſt Beck ver⸗ 
antwortlich zeichnet, und auf die Deflations⸗ und Anleihe⸗ 
politik des Triumpirats Zawadzki⸗Starzynſki⸗Koc jo gut 
wie keinen Einfluß genommen. So wurden ihm auch die 
unter ſeinem Miniſterpräſidium erzielten außen⸗ und fi⸗ 
nanzpolitiſchen Erfolge von ſeinen Gegnern nicht gutge⸗ 
ſchrieben. Und dieſe Gegner wurden in den letzten Mona⸗ 
ten immer zahlreicher und immer lauter. Daß die Kirche 
gegen Jendrzejewicz, der immer als ein Exponent des frel⸗ 
denkeriſchen Lagers im Regierungsblock gegolten hat, war, 
konnte jeder, der ſeine Augen zu gebrauchen verſteht, aus 
der Berichterſtattung z. B. der Katholiſchen Preſſe⸗Agentur 
herausleſen. Das allein hätte vielleicht nicht genügt, um 
auch die Konſervativen unruhig zu machen, aber es kam 
die Sache mit der „Legion der Jungen“ hinzu. Dieſe „Le⸗ 
gion“, die ſich der beſonderen Protektion des Miniſterprä⸗ 
ſidenten zu erfreuen ſchien, war ideologiſch mehr und mehr 
in eine immer kommuniſtenfreundlichere Haltung abgeglit⸗ 
ten, und bezeichnenderweiſe ſchließt ihr Aufruf zum 3. Mat 
auch mit dem erſtaunlichen Ausruf: „Es lebe der Mar⸗ 
ſchall Joſef Pilſudfki, der Führer des polni⸗ 
ſchen Proletariats“, Das können natürlich die 
Lefer von „Czas“ und „Stowo“ nicht ertragen. Und es 
gibt noch breitere Kreiſe im BB, die wenig Sympathien 
dafür haben, wenn z. B. im Projekt des neuen Pfadfin⸗ 
derſtatuts alle die Paragraphen des alten Statuts geſtri⸗ 
chen ſind, in denen von einer Heranbildung der Pfadfinder 
im Geiſte des Chriſtentums die Rede iſt. Kann man einer 
leits nicht ſagen, daß die Stimmung in der Sanacja allge⸗ 
mein für die Beendigung der Aera Jendrzefewicz geweſen 


jei, jo ſcheinen andererſeits doch auch die maßgebenden Sa⸗ 
nierer nicht gerade für eine Verlängerung dieſer Aera ein⸗ 
getreten zu ſein. Alſo trat Jendrzejewicz zurück. 

Eine Ueberraſchung aber iſt im Gegenſatz zu dieſem 
Rücktritt zweifellos die Ernennung Kozlowſkis zum Minis 
ſterpräſtdenten geweſen. Es iſt zum erſten Male geſchehen, 
daß die Sanacja einen Mintjberpräfidenten beruft, deſſen 
Name nicht vorher unter denen der möglichen Kandidaten 
für dieſes Amt genannt worden iſt. Warum allerdings 
nicht Kozlowſti? Hören wir, daß er von Haus aus Ars 
chäologe iſt, jo ſtellen fi viele zu Unrecht unter ihm einen 
Mann vor, der den Tagesfragen im Grunde ferngeſtanden 
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Profeſſor Leon Koztowſti 
der neue polniſche Miniſterpräſident. 


haben müßte. Daß iſt aber gerade bei Kozlowſki nicht der 
Fall. Zweiundvierzig Jahre alt, gehört er zur Jungen 
Garde des Regierungsblocks. Kaum hatte er in Tübingen 
ſeinen Doktor gemacht und ein bischen in Geologie prakti⸗ 
ziert, als er bei Weltkriegsausbruch in die Leglonen Pil⸗ 
ſudſkis eintrat, um ſpäter in die POW. überzugehen. Nach 
einem Jahre Gelehrtenarbeit 1919 macht er als Freiwillt⸗ 
ger den Ruſſenkrieg mit, und nach weitern 4 Jahren Vor⸗ 
leſungen an den Univerſitäten Krakau und Lemberg wid⸗ 
met er ſich ganz der Politik und Wirtſchaftspolitik. Es 
handelt ſich alſo nicht um einen weltfernen, ſondern durch⸗ 
aus um einen weltnahen Mann. Aber andererſeits: 
warum gerade Kozlowſki? Seine guten perſönlichen Bes 
ziehungen zum Staatspräſidenten, die jetzt auspoſaunt 
werden, dürften zu ſeiner Berufung zicht ausgereicht has 
ben, und das entſcheidende Wort hat ja auch der Marſchall 
zu ſprechen. Die Entſcheidung für Kozlowſki dürfte durch 
ſeine gute Belanntſchaft mit den Landwlrtſchaftsfragen ges 
geben worden ſein. die als Zentralproblem der Mirtſchafts⸗ 
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kriſe in Polen immer mehr in den Vordergrund treten, 
Er war Miniſter für P’grarrefom, und er iſt der Präſident 
der Interminiſteriellen Kommiſſion zur Förderung der 
Umſätze in Landwirtſchaftsprodukten, d. h. des insbeſon⸗ 
dere die ganze Getreidepreis intervention überwachenden 
Ausſchuſſes der Regierung. Die Getreidepreife, die ſonſt 
alljährlich um dieſe Zeit ſtark zu ſteigen pflegten, ſind 
heuer ſeit dem 1. Mei im Gegenteil um bisher etwa 15 
Prozent gefallen, und es wird höchſte Zeit, daß auf dieſem 
Gebiete etwas getan wird. Kozlowſki foll in dieſer Be 
ziehung ganz beſtimmte Pläne haben, für die er die ent⸗ 
ſcheidenden Männer der Sanacja vielleicht gewonnen hat. 


Bei der Regierungsbildung ging es aber nicht ſo rei⸗ 
bungslos ab, wie manche es ſich als unausbleiblich gedacht 
haben. Findet auch kein Syſtem⸗ und kein Regimewechſel 
ſtatt, wenn in Polen die BB⸗Regierung umgebildet wird, 
jo find Jendrzejewicz und Kozlowſki eben doch nicht das⸗ 
ſelbe. Das begreift vor allem die Landwirtſchaft. Sie er⸗ 
innert ſich noch an das Slawek⸗ und das Pryſtorkabinett, 
in welchem der Agratreformminiſter Kozlowſki als Mann 
der kleinen Landwirte dem Landwirtſchaftsminiſter Janta⸗ 
Polezynſki als dem Vertreter der Großbeſitzer gegenüber⸗ 
ſtand. Als beide Miniſterien vereinigt wurden, ging es 
darum, wer das fuſionierte Miniſterſum leiten jollte: der 
Mann der kleinen oder der der großen Landwirte. Und 
da man ſich nicht einigen konnte, kamen die „Neutralen“ 
Ludkiewicz und Nakoniecznikoff, Jetzt iſt der damalige 
Mann der kleinen Landwirte Miniſterpräſident, und wollte 
er nicht einen anderen Mann der kleinen Landwirte, den 
einſtigen „Wyzwolente“⸗Mann Poniatowfki an die Spitze 
des Landwittſchaftsminiſteriums bringen? Da haben na: 
türlich die Widerſtände eingeſetzt, und ſchließlich iſt der 
„Neutrale“ Nakoniecznikoff auf ſeinem Poſten verblieben. 
Was ſonſt noch bei dieſer Regierungsbildung vorgegangen 
iſt, ſcheint weniger wichtig. Zwei Generale ſind aus der 
Regierung ausgeſchieden, und ihnen iſt als Induſtrie⸗ und 
Handelsminiſter der Major Floyar⸗Naſchman und als 
Sozialfürſorgeminiſter der frühere Wojewode Paciorkow⸗ 
ſei gefolgt. Die Induſtrie macht ſich Sorgen um den er⸗ 
ſten und begrüßt den letzten. Floyar⸗Raſchman wird all⸗ 
gemein für einen ausgeſprochenen „Etatiſten“ im Sinne 
der Starzynſki, Jaſtrzembſki uſw. gehalten, vor allem des⸗ 
halb, weil er die Aufgabe der Regierung nicht darin er⸗ 
blickt, der Induſtrie Gratisgeſchenke zu machen. Von Pa⸗ 
ciorkowſti dagegen erwartet die Induſtrie die endliche Re⸗ 
form der Sozialverſicherung und einen radikalen Abbau 
der Sozialbeiträge, wobei noch dunkel iſt, warum ſie dieſe 
Hoffnung gerade auf Paciorkowfki ſetzen will A. 


Volkstum kommt von Gott 


In dem „Evang.⸗lutheriſchen Kirhenblatt für 
die deutſchen Gemeinden Lettlands“ leſen wir u. a.: 

In einer Familie wird ein Kind geboren. Man eilt 
auf das Standesamt und meldet es. Vater⸗Name, Natio⸗ 
nalität; Mutter⸗Name, Nationalität. Ohne Zutun des 
Kindes wird die Nationalität vom Geſetz beſtimmt. 

Du kannſt nichts dafür, daß du ein Deutſcher biſt. 

Abgeſehen von der ſtaatlich verfügten Feſtſtellung der 
Nationalität nach den Eltern, gibt es noch ein anderes 
Geſetz, ein göttliches, das ſich bei jeder Geburt auswirkt. 
Daß du gerade Sohn oder Tochter deutſcher Eltern gewor⸗ 
den biſt, hat letzten Grundes Gott beſtimmt. 

Volkstum iſt eine Gabe Gottes, die er jedem in die 
Wiege legt, darum iſt auch das Deutſchtum eine Gabe Got⸗ 
tes, Und dieſe Gabe iſt von ganz gewaltiger einſchneiden⸗ 
der Bedeutung für das Leben eines jeden Neugeborenen. 
Darin offenbart ſicß Gottes Geſetz für dich! Es zeichnet 
dir den Weg durchs Leben vor. Als Deutſcher jollft du 
durchs Leben gehen, als Deutſcher ſollſt du inmitten Deut⸗ 
ſcher und anderer Rolfsanaehöriaer dein Werk verrichten. 
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Deine deutſche Mutterſprache iſt Gottesgabe. 


Aber du bi 2 a noch klein, mußt gehegt und gepfle 
werden. Die er beugt ic über dicht, fie ſpricht mit 
dir, 15 ſagt dir viele liebe Worte. Sie pricht zu dir die 
Mut erſprache, das ift die deutſche Sprache. Dein erites 
er das du erlauſcheſt, deſſen Sinn dir aufzudämmern 
gann, war Mutterlaut, war deutſcher Laut. Und das 
ehe Wort, das du gelallt, das gu gebildet, war Nach⸗ 
ahmung des Mutterlautes, war beutſcher Laut. So kam 
u deinem Volkstum als nächſtes Geſchenk die Mutter⸗ 


prache. 

Weißt du, was fie iſt? Was fie bedeutet? Tiefſter 
Sinn birgt ſich für dich in ihr von Jugend an. Untrenn⸗ 
bar verbunden iſt ſie mit der Vorſtellung von Mutterliebe 
und Elternhaus, von Geſchwiſtern, Freunden, Jugend, 
Freude und Glück. Du warſt noch ein kleines Kind: die 
Mutter faltete dir die Hände und lehrte dich beten. Die 
Mutterſprache war die Sprache, in der du mit Gott zu 
ſprechen lernteſt — für dich war dies die deutſche Sprache. 
Auch heute noch — nun find ja bereits Jahrzehnte darüber 
vergangen — beteſt du, wenns von Herzen kommt, in der 
Mutterſprache. Sie hat die Worte, die du brauchſt, um 
von den höchften und heiligſten Dingen zu ſprechen, um 
dein Herz zu offenbaren in Freud und Leid. Und wenn 
einſt das letzte Wort von dir geſprochen wird in weher 
Todesnot, der Mutterſprache wird es entnommen ſein. 
Muttersprache — deine Sprache von der Wiege bis zum 
Grabe — ſo will es Gott. 

So will es Gott? Wo ſteht das? In der Bibel, in 
deinem Katechismus, im vierten Gebot! 

„Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter ehren, auf 
daß es dir wohlgehe.“ Vater und Mutter ſind das Eltern⸗ 
haus, find das Haus, darinnen deine Wiege ſtand. Dieſe 
Wiege hat zwei Gaben für dich: Volkstum und Sprache. 
Wie kannſt du den Vater ehren und die Mutter hochhal⸗ 
ten, wenn du verachteſt, was ihnen hoch und heilig gilt? 
Wenn du verachteſt, was ſie dir als heiliges Vermächtnis 
von den Urvätern her überliefert haben? 

Vater und Mutter find das Elternhaus. Mehrere 
Elternhäuſer bilden die Sippe, viele Sippen den Stamm, 
und ſchließlich das Volk. So wächſt aus der Familie das 
Volk. Aus Abraham wurde das Volk Iſrael, und aus 
den paar tauſend Koloniſtenſamilien, die Deutſchland ver⸗ 
ließen, um nach Rußland zu wandern, wurden Millionen 
Nußland⸗Deutſcher. 


Gott will, daß du deinem Volke dieneſt. 


Du biſt durch Gottes Willen von Geburt Deutſcher 
und biſt von Gott mitten in dein deutſches Volk geſtellt 
worden. Von allen Völkern der Erde ſteht es dir am al⸗ 
lernächſten. Dein Volk und deiner Väter Volk — weißt 
du, was das bedeutet? Das find wieder neue Bindun⸗ 
gen, die dir durch die Geburt gegeben worden ſind und 
denen du gerecht werden mußt. Jeſus, der Gottesſohn, war 
auch dieſer Bindung nicht enthoben worden. Obwohl ſein 
Erlöſungswerk der ganzen Welt gilt, allen Völkern der 
Erde, Ik war er doch gehalten, es zuallererjt unter jeinem 
Volk. en Juden, 1 fun. Martin Luther, der gewaltige 
Reformator des G aubens, hat Gottes Wort für alle Chri⸗ 
ſtenvölker der Erde wieder ans Licht gebracht, und mit 
Recht gilt er bei den Lutheriſchen als ihr Reformator und 
Glaubensvater. Aber wer wills beſtreiten, daß ſein Werk 
in erſter Linie dem deutſchen Volke zugute kam? In vie⸗ 
len hundert Sprachen werden heute ſeine Lieder geſungen, 
die er in deutſcher Sprache für die „deutſche Meſſe“ gedich⸗ 
tet hat. 

Wir können folgern: Gott will, daß du deinem Volke 
dieneſt in aller Treue und Hingebung, wie das der Hei⸗ 
land, die Apoſtel, die Reformatoren und viele andere ges 
tan haben, wie das von dir durch das vierte Gebot ver⸗ 
langt wird. Wer ſein Volkstum vernachläſſigt, begeht 
darum Sünde gegen Gottes Gebot und verletzt Gottes 
Ordnung. 

Was habe ich nun als guter Chriſt und Deutſcher zu 
tun? Lern das von deinem Heiland. Er ging zu den 
Elenden und Kranken ſeines Volkes und half ihnen. Er 
nahm tegelmäßig teil an den Feſten ſeines Volkes und 
trug mit an der Not desſelben von ganzem Herzen und 
von ganzer Seele. Wie konnte er um ſein Volk beten, um 


es weinen, um ſeine Seele ringen! — Wenn wir das in 
den Evangelien leſen, 


fo areift es uns noch heute ans 
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Herz, ſo erkennen wir, wie ſehr der Heiland der Welt 
5 n war. Und trotzdem war ſein Werk welt⸗ 
erlöſend. Auch du ſollſt dein Volk lieben, wie Jeſus ſein 
Volk geliebt hat. Auch du ſollſt an deines Volkes Seele 
arbeiten und um ſie beſorgt ſein, wie Jeſus um ſeines 
Volkes Seele. Volkstum kommt von Gott. 


Das bringt der Parteihader 


In Graudenz ſind Deufihe gegen ihre eigenen 
Volksgenoſſen mit Schlagring, Meſſern und Gummiknüp⸗ 
peln vorgegangen — in Gr nz, der Stadt, wo unlängit 
die deutſchen Krumm und Niebold den Opfertod für ihr 
Volkstum geſtorben ſind. Als Folge dieſes Bruderkampfes 
iſt jetzt ein junger Deutſcher geſtorben. 


Ueber die Verſammlung berichtet die Bromberger 
„Deutſche Rundſchau“ u. a: Für Sonntag, den 13. Mai, 
hatte der Deutſche Jungblock (die rege ER 
bewegung gegen die Jungdeuiſche Partei) eine öffentliche 
Verſammlung nach dem Gemeinde haus in Graudenz ein⸗ 
berufen. Der Beginn der Verſammſung war für % Uhr 
angeſetzt. Schon vorher war bekannt geworden, daß die 
Jungdeutſchen mehrere Laſtautos mit ihren Anhängern 
aus Bromberg und Umgebung zu dieſer Verſammlung 
nach Graudenz bringen würden. Gegen Mittag fand eine 
Zuſammenkunft der Führer des Jungblocks mit Oberleß⸗ 
rer Lang und Nechtsanwaltsappl kant Hübſchmann ſtatt, 
die mit den Jungdeutſchen aus Bromberg gekommen wa⸗ 
ren. Die Einberufer der Verſammlung ſicherken den Spre⸗ 
chern der Jungdeutſchen zu, daß ſie in aller Ruhe auf der 
Verſammlung würden ſprechen können. Man gewährte 
den Sprechern der Jungdeutſchen, die zwei Redner ſtellen 
wollten, zufammen nicht weniger als 45 Minuten Sprech⸗ 
zeit! Damit erklärten ſich die Führer der Jungdeutſchen 
einverſtanden und verbürgten ſich ihrerſeits für einen ru⸗ 


higen Verlauf der Verſammlung, vor allem dafür, daß 
ihre Leute es zu keinen Ruh ſtörungen würden kommen 


laſſen. 


Trogdem die Verſammlung für ½5 Uhr angeſetzt war, 
erſchenen ſchon um 3 Uhr die Jungdeutſchen und begehr⸗ 
ten Einlaß. Als fie hörten, daß der Saal noch geſchloſſen 
ſei zogen ſie ſich zurück, um kurz nad) ½4 Uhr wieder zu 
erſcheinen und mehrere 100 Mann ſtark die zwei großen 
Eingangstüren zum Saal zu ſprengen und einzudringen. 
Im Saal waren nur einige Mann des Ordnungsdienſtes 
des Deutſchen Jungblocks die die Eindringlinge mit dem 
Hinweis zurückwieſen, daß der Saal noch nicht freigegeben 
ſei. Sie wurden aber von den Jungdeutſchen angefallen. 
Mit welcher Abſicht dieſe zu der Verſammlung gekommen 
waren, geht daraus hervor, daß fie mit Gummiknäppeln, 
Schlagringen und ſogar mit Meſſern erſchienen. Viele hat⸗ 
ten Zeitungen unter dem Arm, in denen verſteckt die 
„Waffen des geiſtigen Kampfes“ der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei ſich befanden: Gummiknüppel. Eiſenſtäbe uſw. In dem 
Durcheinander, das nun entſtand, wurden 


mehrere Perſonen verletzt. 


Der Gutsbeſiger Fredenhagen aus Klotlen Mühle und 
der Bauer Jeske aus dem Kreiſe Graudenz erlitten ſchwere 
Verletzungen am Kopf. Be de mußten ſich in die Behand⸗ 
Jung des Arztes Dr. Kilkowfki begeben, der erklärte, daß 
De Wunde am Kopfe des Herrn Fredenhagen von einem 
Schlagring herrührte, die Verletzung des Herrn Jeske von 
einem Schlagring oder von einem Meſſer. 

Infolge der wüſten Tumults, den das gewaltſame 
Eindringen des Jungdeutſchen hervorgerufen hatte, mußte 
Die Polizei alarmiert werden, die unverzüglich erſchien und 
die Durchführung der Verſammlung verbot. Der Saal 
mußte geräumt werden. Als von der Bühne aus die Ver⸗ 
letzten aufgefordert wurden, dort hinzukommen, um ſich 
verbinden zu laſſen, wurde gegen «ine der Damen, die den 
3 bei 5 e ee wollten, 

in großer ſchwerer Gegenſband wa inlich eine Fla⸗ 
Ihe, geſchleudert. 15 — 

Wie das erwähnte Blatt weiter berichtet, iſt im Vrom⸗ 
berger Diakoniſſendaus der Kaufmann Erich Makus aus 


Bromberg gestorben. Ber der Schlägerei in Graudenz hatt⸗ 


er 
einen Schlag ür den Kopf erhalten. 


Die Folgen wurden anfangs nicht bemerkt. Erſt am Diens⸗ 
tag abend klagte er über heftige Kopfſchmerzen; in der 
Nacht wurde er bewußtlos ins Krankenhaus gebracht. Dort 
it er — offenbar an Gehirnblutung — wenige Stunden 


ſpäter E 
geſtorben. 


Erich Makus war der einzige Sohn einer Kriegerwitwe, 
er ſollte der Ernährer feiner Mutker und feiner Schweſter 
ſein. 

Die „Deutſche Rundſchau“ ſchließt ihren traurigen Be⸗ 
richt mit den folgenden Worten: „Soweit iſt es alſo in 
unſerer Heimat gekommen, daß in der Woche vor Pfingſten 
unter uns Deutſchen Bruderblut vergoſſen wird, wert wir 
es nicht verſtanden haben, den Parteigeiſt von uns fern⸗ 
zuhalten, weil wir noch nicht die richtige Syntheſe zwiſchen 
den Formen der gewaltigen Erneuerungsbewegung im 
Reich und unſeren Gegebenheiten gefunden haben. Wir 
find verpflichtet, in freiwilliger Difziplin inmitten einer 
fremden Volksgemeinſchaft das Vorbild einer einheitlichen 
Familie abzugeben. Wir können nicht mit Gewalt dem 
Gegner die eigene Meinung aufzwingen, wir dürfen uns 
nicht verleumden, und wir dilrfen uns nicht zerſprengen. 
Wir haben mit verhaltener Leidenſchaft die Pflicht zu tun, 
die der Geiſt der Erneuerung von uns verlangt. Und wir 
haben vor allem unſere Fugen d davor zu bewahren, daß 
ſie nicht durch Fanatismus und Parteigeiſt um ihre Zu⸗ 
kunft betrogen wird. 

Der Ted unſeres jungen Beuders predigt eine ernſte 
Sprache. Mer Ohren hat zu hören, der höre, was der Geiſt 
den Gemeinden ſagt!“ 

Herr Erik von Witzleben, der Führer der deutſchen im 
ehem, preußiſchen Teilgebiet Polens, veröffentlicht anläß⸗ 
lich der Graudenzer Tragödie die folgende ausführliche 
Kundgebung: 

„Mit tieſſter Beſchämung und Erſchütterung haben 
die Kunde vernommen. daß ein junger deutſcher 
Mann, Erich Makus, deſſen Leben unſerer Feimat zur 
Ehre gereichen ſollte, an einer Gehirnblutung geſtorben 
kit, deren Urſache in der Graudenzer Saalſchlacht vom ver⸗ 
gangenen Sonntag vermutet wird. Welches Ergebnis auch 
die gerichtsärztliche Obduktion zeitigen mag, dieſer Tod er⸗ 
ſcheint uns doppelt bitter, weil es ji bei unſerem jungen 
Volksgenoſſen um den Sohn einer Kriegswitwe handelt, 
um den Erben eines unferer Beſten, der den Tod für Volk 
und Heimat geſtorben iſt. Unſere Gedanken gehen zurück 
zu jenem großen Tage der deutſchen Volksgems inſchaft als 
lor nicht wen ger erſchüttert — am offenen Grabe unſerer 
Volksgenoſſen Krumm und Riecold ſtanden, die in treuer 
Pflichterfüllung für unſere gemeinſame deutſche Sache ihr 
Leben laſſen mußten. 

Sol dieſes heilige Opfer vergeblich geweſen ſen? 
Soll jetzt im Zeichen einer uns allen am Herzen liegenden 
Erneuerung Bruderblut fließen, weil es der uns bis ge⸗ 


Wir 


ſtern noch ftremde Parteihader jo will? Die Toten, die für 
uns gefallen find, draußen im Weltkrieg und hier in Grau⸗ 
denz, mahnen uns eindringlicher als ſonſt jemand mah⸗ 
nen kann: Laßt ab von der Zwietracht! Laßt ab von Ge⸗ 
walt und Terror, damit unſere Jugend leben kann! Führt 
Eure Kämpfe jo, daß Ihr vor Gott und den Menſchen 
aller Nationen beſtehen könnt. Neicht Euch über die Gruft 
unſeres jungen Bruders Makus die Hand zur Einheit und 
Erneuerung unſerer deutſchen Volksgemeinſchaft! 

Wenn wir dieſe Mahnung mit ihrer ganzen Wucht 
und in ihrem furchtbaren Ernſt recht bedenken, dann wird 
auch dieſes Lebensopfer, das wir heute mit einer ſchwer 
geprüften Mutter gemeinſam beklagen, unſerem Volk und 
jeiner unſterblichen Zukunft gesegnet fein.“ 

Das „Pol. Tgbl.“ verſieht die obigen Ausführungen 
des Herrn von Witzleben mit dem folgenden Nachſatz: 
Dieſer trübe Nachklang der Graudenzer Vorgänge 
erſchüttert. Für das Blut des Toten tragen die Verant⸗ 
wortung diejenigen, die den Kampf mit Gummiknüppeln 
und Schlagringen gegen die eigenen Volksgenoſſen predi⸗ 
gen und die Deutsche gegen Deutſche aufhetzen, um ihr 
Ziel die Selbſtvernichtung aller Deutſchen. au erreichen.“ 
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Holitiſche Nachrichten 
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Inland 


Die Regierung Jendrzejewicz iſt am Montag zurück⸗ 
getreten. 

Prof. Dr. Leon Kozlowſki, der vom Präſidenten der 
Republik mit der Negierungsbildung betraut wurde, er: 
erſchien am Dienstag um 12 Uhr auf dem Schloß und un⸗ 
terbreitete dem Präſidenten die Miniſterliſte. 

Stantspräfident Moscicki ernannte hierauf Prof. Koz⸗ 
lowſki zum Miniſterpräſidenten ſowie auf deſſen Vorſchlag 
folgende Miniſter: r 

Innenminiſter: Bronijlam Pieracki 

Außenminiſter: Joſef Beck 

Kriegsminiſter: Marſchall Pilſudſti 

Finanzminiſter: Prof. Wlad. Zawadzii 

Unterrichtsminiſter: Waclaw Jendrzejewicz 

Juſtizminiſter: Czeſlaw Michalowfki 

Landwirtſchaft: Dr. Nakoniecznikow⸗Klukowfki 

Induſtrie und Handel: Henrik Floyar⸗Rajchman 

Verkehr: Michal Butkiewicz 

Soziale Fürſorge: Jerzy Paciorkowfki 

Bolt: Ing. Emil Kalinſki. 

* 


Der neue Handelsminiſter ee Floyar⸗Rajchman 
(ft im Jahre 1893 in Warſchau geboren. Nach Abſchluß des 
Schulbeſuchs in Warſchau und Krakau ſtudierte er Nechts⸗ 
wiſſenſchaft an der Jagielloniſchen Univerſität, wobei er 
ſich ſtark an den Arbeiten der Unabhängigkeitsbewegung 
beteiligte. Nach Beendigung des Bolſchewikenkrieges trat 
Floyar⸗Rajchman in die Schule des Generalſtabes ein und 
abjolvierte fie im Jahre 1923. Im Zuſammenhang mit 
der damaligen politiſchen Lage verließ er den aktiven Mi⸗ 
litärdienſt, um nach zwei Jahren wiederzukehren und 
ee beim Korpsbezirk 9 und ſpäter beim Korps: 
bezirk 1 rſchau zu werden. Nach dem Maiumſturz 
weurde Rajchman in das Büro des Generalinſpekteurs der 
Armee berufen, wo er bis 1928 den Poſten eines Abtei⸗ 
lungsleiters bekleidete. Im Jahre 1928 erfolgte ſeine Be⸗ 
rufung als Militär: und Marineattaché nach Tokio, wo 
er bis 1932 blieb. In dieſer Eigenſchaft machte Rajchman 
eine Reihe von Reiſen durch die Mandſchurei, die Mon⸗ 
golei und China, die ihn zu einem Kenner der Fernoſt⸗ 
problme werden ließen. Nach der Rückkehr nach Polen 
wurde er in das Finanzminiſterium berufen, und zwar als 
Bllrochef der Unternehmen⸗Inſpektion. Im Juni 1933 
wurde Najchman zum Stellvertreter des Führers der pol⸗ 
niſchen Abordnung für die Londoner Weltwirtſchaftskon⸗ 
a berufen, um kurz darauf zum Anterſtaatsſekretär 
im Miniſterium für Induſtrie und Handel ernannt zu wer⸗ 
den. Dleſen Poſten bekleidete er bis zu ſeiner Ernennung 
zum Reſſortminiſter. 


* 

Der neuernannte Fürſorgeminiſter Paciorkowſti wurde 
im Jahre 1883 in der Wojewodſchaft Kielce geboren und 
ſtudierte Rechtswiſſenſchaft an der Univerſität Petersburg. 
Nach der Rückkehr nach Polen trat er in den Staatsdienſt, 
und zwar in das Miniſterium für Arbeit und ſoziale Für⸗ 
ſorge ein. Im Jahre 1926 erfolgte die Berufung in das 
Miniſterium des Innern, zwei Jahre ſpäter die Ernen⸗ 
nung zum Direktor des politiſchen Departements dieſes 
Miniſteriums. Im Kabinett Switalſki bekleidete Pacior⸗ 
kowſki den Poſten eines Kabinettschefs am Präſidium des 
Miniſterrates. Im Jahre 1930 erfolgte ſeine Berufung 
zum Kielcer Wojewoden, welchen Poſten er bis zu ſeiner 
nunmehrigen Berufung als Fürſorgeminiſter innehatte. 


Vereidigung 
Um 13 Uhr 30 begaben ſich die Mitglieder der neuen 
Regierung mit dem 5 an der Spitze auf 
das Schloß, wo ſie vom Staatspräſidenten vereidigt wur⸗ 
den. 
Eine Stunde darauf fand die Verabſchiedung des bis⸗ 
herigen Miniſterpräſidenten Janusz a0 dle bi und 


die Begrüßung keines Nachfolgers durch die Miniſterlal⸗ 
beamten ſtatt. 


Ir. 2) 


Polniſch-deutſches Protokoll über Zollfragen 
unterzeichnet a 


In Krakau fanden in der Zeit vom 11. bis 18. Mai, 
wie die Polniſche Telegraphenagentur berichtet, deutſch⸗ 
polniſche Verhandlungen über Zollfragen ſtatt. Es han⸗ 
delte ſich um die Feſtſetzung der Zollwege und Grenzüber⸗ 
trittsorte. Die Beratungen wurden mit der Unterzeich⸗ 
nung eines diesbezüglichen Abkommens ee. Für 
Polen unterzeichnete Ing. Zakrzewſki, für das Deutſche 
Reich Miniſter Dr. Paul Eckardt. Der deutſche Regie⸗ 
rungsvertreter dankte den polniſchen Behörden in herz⸗ 
licher Weiſe für die Aufnahme, die die deutſche Abordnung 
in der Zeit der Verhandlungen gefunden hat. 

Am 17. Mai gab die polniſche Delegation einen Emp⸗ 
fang für die deutſchen Vertreter, an dem zahlreiche Ver⸗ 
treter der polniſchen Behörden teilnahmen. 


Min. Raczynſki erklärt in Genf, daß die 
Bürger gleiche Rechte haben 


Vor dem Völkerbundrat kam, wie die PAT meldet, 
die deutſchoberſchleſiſche Petition in Sachen der Konzeſſio⸗ 
nen für den Alkoholausſchank zur Verhandlung. Der pol 
niſche Völkerbundvertreter Raczynſki gab hierzu eine Er⸗ 
klärung ab, in der er ſagte: „Ich bin ermächtigt, zu be⸗ 
tonen, daß der Völkerbund nach der Anſicht meiner Negie⸗ 


rung nicht gezwungen werden kann, ſeine Zeit und ſeine 


Energie derartigen Dingen zu widmen, ohne daß bedenk⸗ 
liche Folgen für ſeine Autorität und ſeine Würde eintre⸗ 
ten.“ Zu Beginn der Sitzung hatte Raczynſki bereits dar⸗ 
auf Sinnemiehen, daß es weit wichtigere Fragen für den 
Völkerbund gebe, als die vorliegende. 

Zum Schluß drückte Miniſter Naczynſti fein Bes 
dauern darüber aus, daß die berührte Frage gerade Po⸗ 
len betreffe, ein Land. daß getreu ſeiner Aeberlieferung 
den demokratiſchen Grundſatz der Gleichberechtigung aller 
Staatsbürger beachte. 

Der franzöſiſche Außenminiſter Barthou ſah in dieſen 
Worten einen Anlaß, um dem Vertreter Polens für die 
Erklärung der gleichen Rechte aller Bürger ohne Unter» 
ſchied der Raſſe, Sprache und Religion ſeinen beſonderen 
Dank auszuſprechen. 


Vertreter der polniſchen Candwirtſchaft 
in Deutſchland 


5 Die Polniſche Telegraphenagentur meldet aus Dres⸗ 
en: 

Mittwoch mit Präſes Fudakowſti ſowie den ehemaligen 
Miniſtern Janta⸗Polczynſki und Plucinſki an der Spike 
in der ſächſiſchen Hauptſtadt ein und wurde hier von dem 
Leipziger polniſchen Konſul Dr. Brzezinſki begrüßt. 

Die polniſchen Gäſte wurden von den ſächſiſchen Land⸗ 
wirtſchaftskreiſen gaſtfreundlich aufgenommen und beſich⸗ 
tigten u. a. die berühmte Gemäldegalerie, das Muſeum 
Auguſt d. St. und die Sächſiſche Schweiz. Abends waren 
die polniſchen Vertreter in der Staatsoper, worauf in den 
Räumen des Hotels Belleville ein großartiges Bankett 
ſtattfand, auf dem der ſächſiſche Bauernführer Körner und 
Miniſterialdirektor Roſe Anſprachen hielten. 

Dir. Noſe ſprach den offiziellen Vertretern der deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaft, Körner und Dr. Reiſchle, in herz⸗ 
lichen Worten den Dank für die außerordentlich herzliche 
Gaſtfreundſchaft aus, der die polniſchen Vertreter im Laufe 
ihres Aufenthalts in Deutſchland begegnet waren. Er gab 
in ſeinem Trinkſpruch der Hoffnung Ausdruck, daß die 
wiriſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen beiden Ländern 
ſich möglichſt günſtig geſtalten möge. 

Mit faſt den gleichen Worten beendete der Gaubauern⸗ 
[une Körner jeine Ausführungen. Die Stimmung auf 

em Bankett war außerordentlich herzlich. 

Die polniſche Abordnung wurde u. a. von dem Ver⸗ 
treter des ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Legationsrat Dr. 
Plodeck, Dr. Reiſchle und Dr. Winter ſowie anderen höhe⸗ 
ten Miniſterialbeamten begleitet. > 

Heute reiſt die Abordnung nach Polen zurück. 


Die ae der polniſchen Landwirtſchaft traf am 
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Neue deutſche Gäſte in Warſchau 


Am Donnerstag um 10.50 Uhr flogen die deutſchen 
Preſſevertreter mit dem Streckenflugzeug wieder nach Ber⸗ 
lin zurück. Die deutſchen Journaliſten weilten ſeit Diens⸗ 
tag als Gäſte der Fluggeſellſchaft „Lot“ in Warſchau. 

Geſtern trafen Erik Schneyder von der Eſſener „Na: 
tionalzeitung“ und Hermann Nahskopff von der „Deut⸗ 
ſchen Flugilluſtrierten“ in Warſchau ein. 


Weitere deutſche Journaliſten in Warſchau 
eingetroffen 

Eine zweite Gruppe deutſcher Preſſevertreter traf 
am Dienstag früh auf Einladung der „Lot“ in Dfenc’e ein, 
Der deutſchen Abordnung ga folgende Herren an: 
Dr. Kriegk, Sundermann, Knat, Koenig, Pfeiffer, Schnei⸗ 
der, Geyjenheiner, Bei der Landung wurden die Gäſte 
deb dem Vertreter der Lot⸗Geſellſchaft ſowie von Mini⸗ 
ſtetialrat Stefan Los und dem Preſſechef des Außenmini⸗ 
ſteriums Wlodarkiewicz begrüßt. 

Für morgen iſt die Beſichtigung der Stadt und des 
Zentralinitituts für phyſiſche Erziehung in Bielany ror⸗ 
geſehen. Der Rückflug von Warſchau erfolgt am Donners⸗ 
tag um 10,30 Uhr. 


Polniſche Volksverbundenheit 


Der Oberſte Rat des Verbandes der polniſchen Ge⸗ 
ſang⸗ und Muſikvereine hat ſein Ehrenzeichen 1. Klaſſe 
dem polniſchen Sängerverband in Amerika verliehen. Der 
Genekalſekretär des Verbandes wird ſich nach Amerika be⸗ 
geben, um gelegentlich der Tagung der polniſchen Sänger 
in New Pork das Ehrenzeichen zu überreichen und gleich⸗ 
zeitig mit den führenden Sängern über die Teilnahme der 
Fei Sängerſchaft an der 2. Warſchauer Tagung 

er Auslandspolen zu verhandeln. Es wird geplant, 
im Rahmen der Warſchauer Tagung eine Zuſammenkunft 
ei polniſchen Sänger aus der ganzen Welt zu veranſtal⸗ 
en. 


Zwiſchenfälle mit Juden in Warſchau 


Die jiddiſche Preſſe berichtet faſt täglich über Zwiſchen⸗ 
fälle mit Juden in WParſchau, die auf der Straße und in 
den Parks verprügelt werden. Zuletzt ſollen am Sonn⸗ 
abend und Sonntag ernſte Zuſammenſtöße ſtattgefunden 
haben, wobei zahlreiche Juden verletzt und viele Fenſter⸗ 
ſcheiben in jüdiſchen Geſchäften zertrümmert wurden. Zu 
beſonders ſchweren Zuſammenſtößen kam es in der Pu⸗ 
lawſka Straße. Die Juden alarmierten die Polizei, die 
mit einem Barzerau to anrüdte und Verhaftungen 
vornahm. Die „Fazetea Warszawſka“ führt die Namen 
der Polen an, die von Juden entweder mit Meſſern ges 
ſtochen oder überfallen wurden. 


Empfang beim Gejandten Lipfki 


Der polniſche Geſandte in Berlin Lipfki gab am Montag 
anläßlich des Aufenthalts der polniſchen Landwirtſchafts⸗ 
abordnung in Deutſchland einen Empfang, an dem Reichs⸗ 
miniſter Walter Darré jowie eine Reihe von Vertretern 
der Reichsbehörden teilnahmen. Im Laufe des Abends 
wurden Trinkſprüche gewechſelt, in denen die Bedeutung 
einer wirtſchaftlichen Juſammenarbeit zwiſchen Polen und 
Deutſchland unterſtrichen wurde. 


Ausland 


Die Tagung des Dolksbundes für das 


Deutſchtum im fluslande eröffnet 


Der Reichsführer des Volksbundes für das Deutſch⸗ 
tum im Ausland, Dr. Steinacher, hat zu Beginn der Saar⸗ 
brückener Tagung, die in Mainz ihren En nahm, fol⸗ 
gene 1 an den Reichskanzler Adolf Hitler in 

erlin gerichtet: 

„Der Volksbund für das Deutſchtum im Ausland ge 
denkt | jeiner Jahrestagung im deutſchen Weiten voller 
8 des Kanzlers und Führers durch deſſen ent⸗ 
cheldende Kraft ſich auch die Frucht volksdeutſcher Arbeit 
verffelfältigt hat. Am Beilntel des Führers iſt in Begef⸗ 


Sonntag, den 27. Mai 1934. 5 


ſterung und neuerkannter Pflichterfüllung gegenüber dem 
deulſchen Geſamtvolke det Opferglaube wieder erwacht. 
Im Gelöbnis treueſter Gefolgſchaft 
Dr. Hans Steinacher, Reichsführer des V. D. A. 


Der Volbsbund eine völlig unpolitijche 
Körperſchaft 

Im Akademieſaal der Kurfürſtlichen Schloſſes emp⸗ 
fing Freitag nachmittag der 1. Vorſitzende 5 B.. K, 
Dr. Steinacher, die reife. 

Dr. Steinacher kennzeichnete die Bedeutung der Tas 
gung und gab einen Rückblick über die in ſtark aufſteigen⸗ 
der Linie ſich bewegende Entwicklung des letzten Jahres. 

Völlig unverſtändlicherweiſe habe die Saarregierung 
dieſe Tagung, die eine Volkstagung ſei, und mit Politit 
nichts zu tun habe, verboten, ohne ihr aber ihre weit 
tragende Bedeutung nehmen zu können. 


Die Aufgabe der deutſchen Frau im 
Auslande 


Der Nachmittag der Frauentagung des V. D. A. im 
Rheingold⸗Saal der Stadt ſtand unter Leitung von Frl. 
Inge Dietrich⸗Köln und befaßte ſich mit dem Hauptthema 
„Volksdeutſche Mädchenarbeit im Ausland“. 

Ehe man in die Beſprechungen eintrat, nahm der 
1. Vorſitzende des V. D. A., Dr. Hans Steinacher, ſtürmiſch 
begrüßt, das Wort zu einer Anſprache, in der er u. a. ſol⸗ 
gendes ausführte: 

Die Bedeutung der Frauen in 
draußen kann nicht hoch genug bewertet werden. Wenn 
wichtige Stellungen fallen, wenn Einrichtungen geſtört 
werden, ſelbſt wenn Schule und Kirche unterminiert wer⸗ 
den, dann geht der Entſcheidungskampf um den Wirkungs⸗ 
bereich der Frau, die an der Schwelle des Hauſes wacht. 
Die deutſche Frau hat gerade in den Generationen der 
Landgewinnung, in dem mühevollen Ringen um den Bo⸗ 
den, ihre unermüdliche Kraft und ihren Arbeitswillen ge⸗ 
zeigt. 

In Bewunderung blicken wie nach draußen, wo die 
deutſche Frau die Lebenskräfte bewahrt, wo das Deutſch⸗ 
er oft beſſer und reiner erhalten wird als im Reichs⸗ 
unern. 

Nach lebhaftem Beifall nahm Frau Marie Rabl⸗ 
Leipzig, die Reichsleiterin des Frauendienſtes des V. D. A., 
das Wort. Dann ſprachen mehrere Frauen aus dem 
Grenz⸗ und Ausland über Jugendarbeit des ſchwäbiſch⸗ 
deutſchen Kulturbundes in Südſlawien, über Volksbil⸗ 
dungstätigkeit in der Zips, über die Rückkehr baltiſcher 
Jugend auf das Land. Ferner über Arbeitslager in Sie⸗ 
benbürgen und deutſche Mädchen in Nordſchleswig. Die 
Abſchlußanſprache hielt Eliſabeth Hyinding über „Auf 
gaben und Pflichten der V. D. A.⸗Jungmädchengruppe in 
Kopenhagen“. 

Mit jedem Zuge treffen zu der V. D. A.⸗Tagung in 
Mainz immer neue Perſönlichkeiten aus dem ganzen 
Reiche ein. Von ihnen ſeien genannt als Vertreter der 
Reichsregierung Reichsinnenminiſter Dr. Frick, ferner 
der Reichsleiter des NS⸗Lehrerbundes, Staatsminiſter 
Schem m. 

Außerdem find zahlreiche Begrüßungsſchreiben und 
Telegramme eingegangen jo vom Reichsbankpräſidenten 
Dr. Schacht, vom polftiſchen Amt der oberſten SA⸗⸗Füh⸗ 
rung, vom anhaltiſchen Staatsminiſter und von der deut⸗ 
ſchen Arbefterzentrale Berliſt. 


Röhm verbietet der SA Teilnahme an 
kirchenpolitiſchen Kundgebungen 


Das Preſſeamt der Oberſten SA⸗Führung teilt mit: 
Am die Verſuche gewiſſer Elemente, Angehörige der 
SA in kirchenpolitiſche Streitigkeiten n e und 
dadurch dem Anſehen und der Geſchloſſenheit der SA zu 
ſchaden, ein für allemal unmöglich zu machen, hat Stabs⸗ 
chef Röhm einen Erlaß an die SW herausgegeben, in dem 
angeordnet wird, daß jegliche Teilnahme von SͤA⸗Angehb⸗ 
rigen an kirchenpolitiſchen Demonſtrationen verboten iſt. 
Gleichzeitig wird jede Art von Amtshinde rungen oder 
n gegenüber den Pfarrern beider Konfeſſtonen 
unterſa 


den Kampfgebieten 


Ni 


ſich einſtweilen in aller 
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Hortrag von Dir. Rofe in der Berliner 
Univerſität 

Departementsdirektor Dr. Roſe hielt am Dienstag 
nachm, in der Berliner Univerſität auf Einladung des 
Reichsminiſters Darre in deutſcher Sprache einen Vortrag 
über das Thema „Polniſche Laſtdwirtſchaftsfragen“. Ein: 
leitende Worte richtete der Führer der polniſchen Abord⸗ 
nung Fudakowflki in polniſcher Sprache an die Verſammel⸗ 
ten. Zu dem Vortrag waren erſchienen Reichsminiſter 
Darré, mehrere Vertreter ſeines Miniſteriums, der Ge⸗ 
ſandte nn in Begleitung von Geſandtſchaftsbeamten Jo: 
wie zahlreiche Studenten der Berliner Univerſität. 


Unruhen in Lettland 


Amtlich wird bekanntgegeben: In Anbetracht der 
Geſahr, daß innere Unruhen im Staat entjtehen könnten, 
welche die Siherheit der Einwohner bedrohen, wird über 
ganz Lettland für 6 Monate der Ausnahmezuſtand ver 
hängt. Der Ausnahmezuſland tritt in Riga am 15. Mai 
um 23 Uhr in Kraft, im übrigen Lettland am 16. Mai um 
1 Uhr morgens. Allen Einwohnern, den Kriegs⸗ und den 
Selbſtverwaltungsbehörden iſt vorgeſchriben, ſämtliche 
Pflichten ohne Widerſpruch zu erfüllen, die ihnen durch die 
geſetzlichen Beſtimmungen über den Ausnahmezu⸗ 
ſtand vom Jahre 1919 auferlegt werden. 
Dieſe Verfügung iſt gezeichnet vom lettländiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten Ulmanis und vom lettländiſchen Kriegsmi⸗ 
niſter General Valodis. 

Der Uebergang zur autoritären Staatsührung hat 
Ruhe vollzogen. Wie vorläufig 
noch unbeſtätigt verlaubet, ſollen in der Nacht der marxi⸗ 

de Parlamentspräſident Dr. Kalnin und ſein Sohn, 
r berüchtigte deutſchfeündliche Marxiſtenhetzer Bruno 
Kalnin verhaftet worden ſein. 5 

Die lettländiſche Telegraphenagentur gibt noch ergän⸗ 
zend u. a. bebannt: 

Zur Durchführung der notwendigen Maßnahmen und 
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit und Ordnung wur⸗ 
den noch in der Nacht von Diimstag auf Mittwoch außer 
der Polizei die Schutzwehr und Tells der Rigaer Garniſon 
dag. Eine Neihe von öffentlichen Gebäuden wurde 
beſeht, auch das Parlament wird von Militär bewacht. 
Die Bahnhöfe die Poſt, die Telegraphen⸗ und die Tele 
phonümter find beſetzt. Der Telephon⸗ und Telngraphen: 
verkehr war von 12,30 Uhr nachts bis 8 Uhr morgens un⸗ 
terbrochen. In den Straßen Nigas ſieht man bewaffnete 
Patrouillen von Polizei und Militär, auch 

Panzerwagen 
fahren durch die Stadt. 

Eine größere Aktion wurde vom Militär im Bezirk 
des marxiſtiſchen Volkshauſes durchgeführt. Auf dleſem 
Haufe ſah man zum erſtenmal ſtatt der roten Marxiſten⸗ 
fahne die rot⸗welß⸗rote lettländ ſche Staatsflagge wehen 

Riga, 16. Mai. 

Die lettländiſche Telegraphenagentur teilt mit, daß 
auf Grund des verhängten Ausnahmezuſtandes 

die Tätigkeit der politiſchen Parteien und des 

Parlaments bis zur Durchführung einer Ver⸗ 

faſſungsreſorm eingeſtellt. 
werden müſſe. Diefer Schritt ſei notwendig geworden, da 
die Regierung Kenntnis von 

Vorbereitungen zu einem bewaffneten Staats⸗ 

ſtreich 

erhalten habe, ſerner wegen der Unfähigkeit des Parla⸗ 
ments und der Unmöglichkeit, die notwendigen Maßnah⸗ 
men zu ergreifen, um die wirtſchaftlichen Gefahren zu zer⸗ 
ſtören. In Anbelracht der immer größer werdenden Uns 
zufnedenheit iy den weiteſten Kreiſen erblickt die Regte⸗ 
rung in der gegenwärtigen Lage die drohende Gefahr 
innerer Unruhen und erachtet es als ihre Pfhcht, dies mit 
allen ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln abzuwenden. 


Große Waffenvorräte bei Miarrijten 
aufgefunden 


Die Aktion der a hat jo gut wie feinen Wi⸗ 
derſtand gefunden. Polizei und Schutzwehr brauchten nir⸗ 
ends Waffengewalt anwenden. 


n Riga haben alle 
äuſer Flaagenſchmuck angelegt 
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Ueber die Verhaftungen, die in der Nacht und in den 
frühen Morgenſtunden vorgenommen worden ſind, wird 
jetzt näheres bekannt. Beim Parlamentspräſidenten Dr. 
Kalnin wurden bei der Hausſuchung 123 Revolver, 10 Ges 
wehre, ein Maſchinengewehr und ein großes Munitions⸗ 
lager gefunden. Bei zwei ſozialdemokratiſchen Abgeord⸗ 
neten wurden zuſammen 47 Nevolver gefunden. Die übri⸗ 
gen Verhafteten ſind zum größten Teil ſozialdemokratiſche 
Parlamentsabgeordnete; ferner wurden 7 öſterreichiſche 
Schutzbündler eingeliefert, die nach den Wiener Ereignis 
ſen nach Riga gekommen waren. 


Umſturz auch in Bulgarien 


Die Bulgariſche Telegraphenagentur veröffentlicht 
am Montag folgende Verlautbarung: 

Der König hat im Hinblick auf die herrſchende Wirk⸗ 
ſchaftskriſe und um der bedenklichen politiſchen Lage im 
Innern vorzubeugen ſowie dem Lande eine ſtarke und 
verantwortungsbewußte Regierung der nationalen Efn⸗ 
heit zu geben, eine neue Regierung mit Beteiligung der 
Armee berufen. 

An der Spitze der Regierung ſteht der frühere Ver⸗ 
kehrsminiſter R:mon Georglew. Ferner gingen in dis 
Reg erung ein: Peter Milijew, der Vizevorſitzende der 
Nationalen Union der Neierveoffig:ere, ſowie die früheren 
Miniſter Peter Teodorow und Prof. Vanaki Mollow. 
Weiter wurden berufen: General Petko Zlatew. Koſta 
Bojadſchiew, der frühere Gouverneur der Nationalbank, 
und Mlola: Zacharjew, der frühere Präſident des Par⸗ 
laments. 

Die amtliche Nachrichtenagentur fügt hinzu. daß die 
Regierung in ihrer Außerpolitik von dem Geiſte des Fr e⸗ 
dens erfüllt ſei und die Erhaltung gutnachbarlicher Bes 
Rebrerden zu den Nachbarſtaaten anſtreben werde. De 

egierung habe die Gewährleiſtung des inneren Friedens 
und der nationalen Einheit im Auge und werde ihre Be⸗ 
mühungen darauf richten, die ſchwere moraliſche und 
Wirtſchaftskriſe,. unter der Bulgarien gegenwärtig zu lei⸗ 
den habe, zu überwinden. 

Im Lande herrſcht Ruhe. 


Parlament aufgelöft — Neuordnung 
der Verwaltung 


Der König hat ein Dekret unterzeichnet, auf Grund 
deſſen die Deputiertenkammer aufgelöſt wird. 
Ferner hat der König Verordnungen erlaſſen, durch 
die die Minifterien für öffentliche Arbeiten und Eiſen⸗ 
bahn unter der Bezeſchnung Verkehrsminſſter um ver⸗ 
einigt werden. Zuſammengelegt werden ebenfalls die 
Minifterien für Fandel. Arbeit und Landwirtſchaft in 
dem Miniſterium für nationale Wirtſchaft. 

x PAT. Berlin, 19. Ma“. 
Nach Meldungen, die hier aus Belgrad über die Lage 
in Bulgarien vorliegen, haben Bolizei- und Militärase 
te,lungen in den heutigen Morgenjtunden die Straßen 
von Sofia beſetzt. Die geſamte Garnifon befindet ſich in 
Alarmbereitſchaft. Die Telegraphen⸗ und Telephonverbins 
dungen mit dem Auslande ſind unterbrochen 

Nach weiteren Meldungen ſind Verhaftungen in kom⸗ 
muniſtiſchen Kreiſen vorgenommen worden. Bisher ſol⸗ 
len über 100 Kommuniſten ſowie eine Reihe von Politi⸗ 
kern der radikalen Bauernparteien in Haft genommen 
worden ſein. 


Das Programm der neuen Regierung 


Die neue Regierung hat an die bulgariſche Nation 
eine Kundgebung gerichtet⸗ in der fie die Gründe für den 
Kabinettswechſel darlegt. 

In der Kundgebung wird feſtgeſtellt, daß die Regle⸗ 
rungsparteien vollſtändig gescheitert jeien, und zwar wer 
en eines Ause nanderbrechens der extremen politiſchen 
Hruppen wegen innerer Kämpfe und perſönlicher Strei⸗ 
tigkeiten. Deſer Regierungswechſel vollzog ſich unter 


Mitwirkung der Armee, die von der allgemeinen Auflö⸗ 
ſung verſchont war. 

We ter werden in der Kundgebung die Hauptpro⸗ 
giaammpunkte der neuen Regierung wie folgt dargelegt: 
Eine d ſziple nierte Organiſation des Staates. 


die auf 
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Ur. 2 


Sonntag, den 27. Mai 1934. 7 


eine Zuſammenlegung gewiſſer Minifterien, ener Herab⸗ 
ſetzung der Zahl der Departements, Gemeinden und Ver⸗ 
waltungszweige aufgebaut iſt; die Schaffung einer ſtabi⸗ 
len Kommunalverwaltung, an deren Spitze Bürgermei⸗ 
+ 7 die von der Regierung ernannt find Das 
ulturelle Niveau auf den Dörfern iſt zu heben. Die in⸗ 
duſtrielle Produktion ift nach den tatſächlichen Bedürfniſ⸗ 
fen des Landes zu regeln; die Preiſe für Induſtriepro⸗ 
dukte ſind zu ſenken. Neue wirtſchaftliche Märkte ſind zu 
ſchaffen. | 

Gegen die Arbeitsloſigteit iſt der Kampf durch Ar⸗ 
beitsbeſchaffungsmaßnahmen und durch ſtrenge Anwen⸗ 
dung der jozinien Geſetzgebung aufzunehmen. 

Das Gerichtsweſen iſt zu reformieren, damit die Ver⸗ 
fahren geſchwinder abgewickelt werden. Die öffentliche 
Gewalt auf dem Staatsgebiet hat wieder aufgerichtet zu 
werden. Mit den anderen Mächten und vor allem mit 
den benachbarten Staaten will die Regierung in gutem 
Frieden leben. Die Beziehungen zu Rußland ſind wieder 
aufzunehmen. Die neue Regierung. die für den inneren 
Friedep und für die Vereinigung aller nationalen Kräfte 


am Sonntag früh ſämtliche politiſchen Parteien aufgelöſt 
werden ünd die Verfaſſung vorübergehend teilmeiſe außer 
Kraft geſetzt werden. 

Nachdem der Ausnahmezuſtand um 12 Uhr mittags 
wieder aufgehoben worden war, nahm die Hauptſtadt 
ſchnell wieder das normale Bild an. Auch die Truppen 
find wieder reſtlos zurückgezogen worden. 

Nach den aus der Provinz vorliegenden Meldungen 
hat ſich auch dort kein Zwiſchenfall ereignet. Man rechnet 
damit, daß in allernächſter Zeit eine Verordnung über 
die Regelung des Preſſeweſens erlajien wird. Der lokale 
Telephon⸗ Telegraphenverkehr iſt zugelaſſen worden. 


Kaganowitſch vertritt Stalin 


Aus Moskau kommt die Meldung, daß Stalin während 
feines Sommerutlaubs in Georgien diesmal von Kagano⸗ 
witſch allein und nicht wie ſonſt von drei Mitgliedern des 
Zit“ (Zentral⸗Exekutiv⸗Komitee) vertreten wird Die 
daran geknüpfte Vermutung, daß jih fein Einfluß weiter 
vermehrt hat, dürfte aber — wie die „Dag“ meint — 
ſalſch ſein. Es iſt nämlich aufgefallen, daß er auf dem 
Bild von der 1. Mai⸗Parade unter den Prominenten auf 
den Tribünen nicht zu entdecken war. Kaganowitſch iſt 
Jude. Im vorigen Jahr hat allerdings ſein Einfluß 
außerordentlich zugenommen. Schon 1929 war er zum 
Stellvertreter des Parteiſekretärs Stalin ernannt worden. 
Er iſt zwar nicht Volkskommiſſar, alſo nicht Miniſter, hat 
aber als Vorſitzender der Parteſorganiſation des Moskauer 
Gebiets einen außerordentlichen Einfluß. Er iſt außerdem 
eins der ſieben Mitglieder des Polit⸗Büros, der höchſten 
Partelinſtanz. Auf dem Parteitag im Januar 1934 kam 
ſein erhöhter Einfluß dadurch zum Ausdruck, daß er die 


eintritt, rechnet auf die Unterſtützung des ganzen bulga⸗ 
tigen Volkes. 
Wie man in politiſchen Kreiſen hört, ſollen ſpäteſtens 
l 


— 


Rede Stalins kommentierte. Während Stalin am erſten 
Tage acht Stunden lang redete, ſprach Kaganowitſch in den 
folgenden acht Tagen je acht Stunden über dieſe Rede. 
Er iſt alſo eine Kreatur Stalins, von dem er völlig ab» 
hängt, ohne eigene reſſortmäßige Macht zu haben. Man 
hat lange davon geſprochen, Stalin wolle ſeine Schweſter 
Nie nachdem ſeine zweite Frau 1932 geſtorben iſt. 

as Gerücht iſt weder dementiert noch beſtätigt worden. 
Stalin würde damit eine Jüdin heiraten, nachdem ſeine 
beiden erſten Frauen Georgierinnen waren, 


Ehrung deutſcher Krieger 


Auf dem Bukareſter deutſchen Friedhof fand heute im 
Rahmen des rumäniſchen Volkstrauertages eine Feier zu 
Ehren der in Rumänien im Weltkriege gefallenen deut⸗ 
ſchen Krieger ſtatt, an der die ganze deutſche Kolonie, die 
deutſchen Schulen und die Geſandtſchaft teilnahm. 

Die Ehrenkompanie ſtellte das Huſarenregiment der 
Königin Maria von Rumänien in Stärke einer Schwa⸗ 
dron, die in Paradeuniform mit dem Regimentskomman⸗ 
beur an der Spitze gegenüber der langen deutſchen Gräbers 
flucht Aufſtellung genommen hatte. 

Die Gedenkrede hielt der deutſche Pfarrer Petri. An⸗ 
ſchließend gedachte der rumäniſche Oberſt in längeren Aus⸗ 
führungen der Gefallenen, worauf die Schwadron mit 
allen angetretenen Offizieren im Parademarſch mit gezo⸗ 
genem Degen unter den Fanfaren des Trompete rkorps an 
den Gräbern der deutſchen Gefallenen vorbeidefilierte. 
Die ſchlichte Feier machte auf alle Teilnehmer einen tiefen 
Eindruck und ſtellte dem ſeeliſchen Empfinden der rumä⸗ 
niſchen Armee ein ausgezeichnetes Zeugnis aus. 

Aehnliche Feiern fanden im ganzen Lande 
deutſchen Kriegerfriedhöfen ſtatt. 


Die engliſche Kirche verkauft ihre 
Waffenfabrikanteile 
Weil Waffenherſtellung uncheiſtlich it 


Die Penſionsanſtalt der engliſchen Hochkirche hat be⸗ 
ſchloſſen, Anteilſtücke der Vickers Wafſenfabrik in einer 
Geſamthöhe von 10 000 Pfund Sterling zu verkaufen. Sie 
begründet dies damit, daß die Herſtellung und der Ver⸗ 
trieb von Waffen mit chriſtlichen Grundſätzen nicht zu ver⸗ 
einbaren jet, 

Offenbar iſt der Beſchluß der Penſionsanſtalt darauf 
zurückzuführen, daß die rüſtungsſeindliche Bewegung 
neuerdings unter den engliſchen Geiſtlichen viele Anhänger 
gewonnen hat. Verurteilungen der Rüſtungsinduſtrie 
ſind in der letzten Zeit häufig von engliſchen Kanzeln aus 
zu hören geweſen, 


auf den 


Kirchenführer und Heilsarmee für 
die Abrüftung 


Die Erzbiſchöſe von Canterbury und Mork und der General 
der Heilsarmee Higgins ſowie einige 30 Führer der englischen 
— A 
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Zum 
Wie die „Freie Breijs“ vor einiger Zeit berichtet hat, 
hat ſich in Lodz ein Komitee gebildet, das die Kirche in 
Tum, dieſes aus der erſten Hälfte des 12. Jahrhunderts 
ſtammende Hervorragende romaniſche Baudenkmal, wie⸗ 
derherſtellen will. 8 
Das Dorf Tum liegt drei Kilometer 
entfernt (Tum bedeutet ſoviel wie Dom) 
römiſch⸗katholiſche Pfarrgemeinde von 1761 
Das Dorf hat eine reiche Geſchichte. Hier ſind die 
Tataren durchgezogen. Später ſah der Ort plündernde 
Litauer. Während der Herrſchaft des Königs Tokietek 
kamen die Kreuzritter ins Land. Später erlebte Tum die 
Schweden. Zu Pfingſten 1293 richteten die Litauer 
in der Kirche zu Tum ein großes Blutbad unter der Ge⸗ 
meinde an. 400 Tote ſoll man damals gezählt haben. 
Fit Kaſimir von Lenczyca verfolgte den Anführer der 
itauer, Witenes, und kam dabei ums Leben. Kirche 
und Pfarrhaus wurden damals eingeäſchert. 1173 äſcherte 
ein Schadenfeuer zum zweitenmal die Kirche ein. An 


von Lenczyca 
Tum iſt eine 
Seelen. 


| 


einem der Seitentürme der Kirche kann man eine aus⸗ 
gemeißelte liegende Geſtalt ſehen. Die Sage erzählt, daß 
während dem Kirchbau ein Meiſter von einem herab 
fallenden Ziegelſtein erſchlagen wurde und dann in dieſer 
Weiſe geehrt wurde. Inu der Vorhalle befinden ſich die 
Ruheſtätten des Piotr Wlaſta⸗Dunin (T 12. Jahrh.), des 
Prieſters Leonhard Dfesnic von Lenczyca, des Gneſener 
Erzbiſchofs Johann Przerembſti ( 1562), des Dekans 
Dr. Trojan (T 1558) u. a, 


Die Sage erzählt, daß der Teufel Boxuta von Len⸗ 
czuca, eine im Volk noch heute lebendige Geſtalt, eines 
Tages den Plan gefaßt habe, die Kirche zu Tum um⸗ 
zuwerſen. Das gelang ihm freilich nicht. Noch heute wer⸗ 
den dem Beſucher fünf Vertiefungen, die von den Fingern 
des Boruta herrühren ſollen, an einer Kirchenwand ge⸗ 
zeigt. Angeachtet seines Mißerfolges ließ Boruta nicht 
ron der Kirche. Er nahm eine Menge Steine, um damit 
die Kirche zu zertrümmern. Er verſpätete ſich jedoch bei 
dem Sammeln der Steine, der Morgen brach an, die Hähne 
krähten, die Zauberkraft des Teufels entwich und ſo mußte 
er dieſe Steine in die Dörſer Slawoszew. Miroszewice und 


8 Der Volksfreund 


chriſtlichen Kircher haben Hexte einen Aufruf an die Regierung 
und das Land erlaſſen, ades Menſchen mögliche zum Ab⸗ 
ſchluß einer Abrüſtungs vereinbarung zu tun, Sie erinnern an 
die 1919 Deutſchland in Verſailles gegebene Zuſage und erfläs 
ren: „Wir können mit einer fortgeſetzten Uebergehung dieſer 
moraliſchen Verpflichtung nicht einverſtanden ſein“. 
Den Nationen müßte, jo heißt es weiter, das Gefühl der Si⸗ 
cherheit gegeben werden dadurch, daß ſie ſich wie Mitglieder 
eines großen Gemeinwejers. zuſammenſchlöſſen. 

„Times“ ſagt dazu in einem Leitaufſatz: Dieſe Kundge⸗ 
bei weiſt auf einen Idealzuſtand, für den die Welt aber nicht 
deif ſei. 


Bombenanſchlag in Oeſterreich 


Im Vorſaal des Salzburger Feſtſpielhauſes explo⸗ 
dierte Freitag abend 18 Uhr eine Dynamitbombe, die am 
dort befindlichen Springbrunnen verborgen war. Mehrere 
Marmorſäulen, Tojtbare Moſaikfenſter und alle Fenſter 
des Feſtſpielhausgebäudes wie auch der gegenüberliegen⸗ 
den Gebäude gingen in Trümmer. Zur Zeit der Exploſion 
waren mehrere Perſonen in der Kanzlei beſchäftigt, die 
alle mehr oder weniger erhebliche Verletzungen erlitten. 
Der entſtandene Sachſchaden iſt außerordentlich groß. 


Maſchinengewehre ſtatt Tee 
der Waffenſchmuggel nach Frankreich. 


Der „Jour“, der ſchon vor einiger Zeit aufſehenerre⸗ 
ende Enthüllungen über den umfangreichen Waffen⸗ 
hee von Belgien nach Frankreich gemacht und in 
eſem Zuſammenhange behauptet hatte, dieſe Waffen 
elen für die marxiſtiſchen Verbände in Frankreich be⸗ 
immt, erklärt heute, daß ein großer Teil dieſer geſchmug⸗ 
elten Waffen in Teekiſten nach Frankreich gekommen iſt. 
Vor etwa 2 Monaten habe eine große belgiſche Ausfuhr⸗ 
firma 130 Kiſten Tee nach Frankreich geſchickt, von denen 
aber nur 90 Kiſten Tee enthielten, während die anderen 
40 Kiſten mit Maſchinengewehren gefüllt waren. 


Erfter Weltkongreß der Antifemiten 


Aus nationalſozlaliſtiſchen Kreiſen verlautet, daß im 
Auguſt ein erſter „Internationaler Weltkongreß der Anti⸗ 
| wüten nach Nürnberg einberufen werden fol. 

In Nürnberg erſcheint die bekannte antiſemitiſche 

eitſchrift „Der Stürmer“, die der Gauleiter Franken 
ulius Streicher herausgibt. (Die Zeitſchrift wurde ge, 

en war eines Mrtifefs durch die Reichsbehörden ver⸗ 
ten. 


Amerika gegen Deutſchland- Boykott 


Die Freunde des neuen Deutſchland, die vereinig⸗ 
ten deutſchen Geſellſchaften und der „Dawa“ (Deutſch⸗ame⸗ 
rikaniſcher Wirtſchaftsausſchuß) hielten am Donnerstag 
abend im Madiſon Square Garden eine große Maſſenkund⸗ 
gebung gegen den Boykott deutſcher Waren in Amerika ab. 
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15 Veranſtaltung, die erſte ihrer Art, war völlig aus⸗ 
verkauft. An ihr nahmen über 2000 Führer des Deutſch⸗ 
tums in Amerika jowie viele Amerikaner teil. In den 
Reden wurde darauf hingewieſen, daß durch den Boykott 
der Aufbau der Wirtschaft der Vereinigten Staaten auf 
das ſchwerſte geſchädigt werde, da Deutſchland doppelt ſo⸗ 
viel aus den Vereinigten Staaten einführe wie die Ver⸗ 
einigten Staaten aus Deutſchland bezögen. Letzten Endes 
würde der Boykott deutſcher Waren, der auch verfaſſungs⸗ 
widrig, ungeſetzlich ſei und gar nicht den Theſen des Ame⸗ 
rikaners entſpreche, vom amerikaniſchen Arbeiter bezahlt. 
Als der Name des Führers der jüdiſchen Boykottbewegung, 
Samuel Untermeyer, erwähnt wurde, brach die Verſamm⸗ 
lung minutenlang in ſtürmiſche Pfuirufe aus. George 
Sylveſter Viereck wies in ſeiner Rede nach. daß hinter der 
Boykottbewegung ſich die dunklen Machenſchaften interna⸗ 
tionaler Genoſſen verbergen, und daß der Ertrag der „Dol⸗ 
larfeſteſſen“, auf denen Einſtein auftrete und die angeb⸗ 
lich zugunſten der „aus Deutſchland vertriebenen Juden“ 
ſtattfinden, in die Kaſſe der New Norker Kommuniſten 
fließt. Der Redner der „Dawa“ gab bekannt, daß der 
deutſch⸗amerikaniſche Wirtſchaftsausſchuß bereits in allen 
Staaten der USA. organiſtert ſei und die Errichtung eige⸗ 
ner Verkaufsſtellen plane. 


Der Hafenarbeiterftreik in U. S. A. 


Der Hafenarbeiterſtreik in den Vereinigten Staaten 
hat ein bedrohliches Ausmaß angenommen. Der Streik 
hat in San Franzisko angefangen, wo die Hafenarbeiter 
vielleicht am beſten organiſiert find. Jeden morgen um 
7 Uhr ſteht der Platz vor dem großen Fährgebäude an der 
Mündung der Market Street ſchwarz von Männern. Sie 
warten in kleinen Gruppen auf die Beauftragten der Ree⸗ 
dereien, die Arbeiter zum Aus⸗ oder Einladen von Schif⸗ 
fen ſuchen. Dieſe Arbeiter ſind nicht etwa in geſetzlich zu⸗ 
gelaſſenen Gewerkſchaften organifiert, ſondern haben ſich 
nach amerikaniſcher Art in kleinen Gruppen zuſammenge⸗ 
ſchloſſen, ſogenannten „gangs“ mit einem Führer an der 
Spitze. Sie ſtehen mit den Beauftragten der Vertreter der 
Reedereien in Verbindung und bei der Verteilung der 
Arbeit ſpielt Beſtechung, Drohung und Erpreſſung eine 
große Rolle. Fremde werden höchſtens einmal in einen 
„gang“ für einige Tage aufgenommen, wenn ein Mit⸗ 
glied krank geworden iſt. Die gangs beherrſchen den Ha⸗ 
fen durchaus und es empfiehlt ſich für die Reeder, ſich gut 
mit ihnen, und zwar möglichſt mit dem gefürchtetſten von 
ihnen zu ſtellen. Es iönnte ihm ſonſt paſſieren, daß ſein 
Schiff oder die Ladung auf dem Pier eines Nachts in 
Flammen aufgeht. 


Die Bezahlung dieſer Hafenarbeiter war in den guten 
au außerordentlich hoch. Sie bekamen 90 Cents die 

tunde, Dafür arbeiteten ſie aber nur genau acht Stun⸗ 
den. Für Ueberſtunden bekamen fie 1,35 Dollar. Da faſt 
in der Regel täglich 12 Stunden gearbeitet wurde, verdien⸗ 
ten ſie pro Tag alſo 100 Zloty. Dafür gab es allerdings 
tageweiſe auch gar keine Arbeit. 
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Bon pie über welchen er gerade ſchwebte, fallen laſſen. 
Von dieſer Zeit an ſind die Felder der genannten Dörfer 
mit Steinen überſät 5 . 5 
Von dem Teufel Boruta, der zu Lebzeiten ein mäch⸗ 

tiger Schlachtſchiz geweſen ſein ſoll, werden noch verſchle⸗ 
dene andere Geſchichten erzählt. Ein Edelmann in der 
Nähe von Lenczyca, der gerne die Rieſenſchätze Borutas 
N hätte, die dieſer bewachte, begab ſich, wie die Sage 

erichtet, um 12 Uhr nachts in die Ruinen der Lenczycer 
Burg. Nach zweiſtündigem Suchen konnte er eine geheime 
Tür entdecken, welche er mit großer Mühe öffnete. Zu 
ſeinem großen Schreck ſaß Boruta in der Geſtalt einer Eule 
auf dem Schatz und ſtierte ihn mit Feueraugen an, ſo daß 
dem Wackeren Hören und Sehen verging und er ſchleu⸗ 
nigſt das Weite ſuchte. 

Einmal wieder ſoll Boruta auf einer Hochzeit geweſen 

in, wo er in einem Zug ein Faß Bier und zwei Fäſſer 

eth austrank, Dann begann er mit einem jungen Edel⸗ 
mann einen Streit, worauf beide die Degen zogen und 
aufeinander einſchlugen. Boruta zog den Kürzeren und 
verlor zwei Kinar der rechten Hand 


Einmal ſchrieb er einen Zettel, zeigte darin an, wo 
ſeine Schätze zu ſuchen ſind, ſteckte ihn in eine Flaſche und 
warf dieſe fort. Im Jahre 1882 fand ein Gärtner Jaſinſki 
aus Lenczyca in der Burgruine die Flaſche. Er ließ ſei⸗ 
nen Bruder aus Warſchau kommen und beide gruben Tag 
und Nacht in der Ruine nach dem Schatz. Endlich kamen 
fie an eine eiſerne Tür. Als fie anklopften, fuhr Boruta 
wütend aus ſeinem Be und ſchüttelte ſich derart, 
daß die beiden Schatzgräber unter Erdmaſſen verſchütte 
wurden und ihren Tod fanden. 

Einmal fand er beſonderen Wohlgefallen daran, einen 
ag Wagen mit Juden, die zum Bahnhof nach 
Kutno fuhren, umzuwerfen und ihnen ſchwere Knochen⸗ 
5 puaufügen. 

etruntene Bauern hatten beſonders unter der Hand 
des Burggeiſtes zu leiden. Er lockte fie in die Sümpfe von 
Topola und ließ ſie darin zappeln oder gar umkommen. 

Im Laufe der Zeit iſt der Burggeiſt jedoch dieſes 
Treibens mü age und 506 ſich zur Ruhe 1 f 
Das muß aus Riſckſicht auf ſein hohes Alter geſchehen 1585 


1 


Nr. 21 
PPP 


Sür Herz und Gemüt 
DNN NN NN NX NN 
Bruder, gedenke +} 


Nicht das heißt für das Deutſchtum ſtreiten, 
Daß man den ehern Ring zerreißt, 

Den man in ſturmumtobten Zeiten 
Mit Kraft und Mut und Blut geſchweißt! 


Nicht das heißt für das Deutſchtum kämpfen, 
Daß man ſein Bollwerk untergräbt, ut 
Daß man durch Zwietracht, Groll und Schimpfen 
Verwirrung in die Reihen trägt! 


Nicht das heißt für das Deutſchtum ringen, 
Daß man mit vollem Munde ſchreit. 
Die Tat muß den Beweis erbringen, 
Daß würdig man der neuen Zeit! 
K. Spiegel. 


Sternenflug 


Himmel im Sternengefunkel, 
Wie biſt du wunderbar ſchön! 
Seh ich aus irdiſchem Dunkel 
Zu deinen leuchtenden Höh'n, 
Möcht' ich im bimmliſchen Wagen 
Siebenſach ſtrahlenden Lichts, 
Durch deine Sphären getragen. 
Schweben ins ſelige Nichls, 
Dr. Helene Buſch⸗ Elsner. 


Das britiſche Ehejahr 

Auch in glücklichen Ehen ſoll es Tage geben, an denen 
das gute Empernehnen der Gatten nicht ganz auf der 
Höhe iſt aber das ſind innere Angelegenheiten, die der 
Außenwelt verborgen bleiben. Nur wenn es zur Scher⸗ 
dung kommt, hat ſich die Oeffentlichkeit damit zu befaſſen: 
Das Gericht ſtellt die Scheidungsgründe ſeſt und aus den 
Alten iſt zu erſehen, wann die geſchiedene Ehe geſchloſſen 
worden iſt. Deſe letzte Angabe it jetzt zum erſtenmal in 
Deutſchland ſtatiſtiſch erfaßt worden, und dabei hat ſich er 
geben, daß bei den Ehen von fünfjähriger Dauer die Zahl 
der Scheidungen am größten iſt, und zwar doppelt ſo groß 
wie beim Geſamtdurchſchnitt aller Ehen. Die Eritiiche Zeit 
für die Ehen beginnt im dritten und dauert bis zum 
fine Ehejahr, ihren Höhepunkt aber erreicht fie im 
ünften. 

Im ganzen wurden von 10000 beſtehenden Ehen in 
Deutſchland im Jahre 1932 rund 30 geſchieden, aber von 
10 000 Ehen, die im Jahre 1927 geſchloſſen worden find, 
alſo 5 Jahre beſtanden haben, 60. Ber den Ehen von 
dreijähriger und bei denen von ſechsjähr ger Dauer kamen 
57 Scheidungen auf 10000, Nach dem ſechſten Ehejahr 
wird die Häufigkeit der Scheidungen wieder geringer ſie 
beträgt aber nach einer Ehedauer von 15 bis 19 Jahren 
immer noch rund 20 auf 10600 Ehen. 

Das Jahr 1982, für das ſoeben die Eheſcherdungs⸗ 
ſtatiſtik erſchenen Mt, werft die größte Zahl von Scheidun⸗ 
gen auf, die jemals in Deutſchland feſtgeſtellt worden fit, 
nämlich 42 202. Das find 2231 Scheidungen mehr als im 
Jahre vorher. Im Verhältnis zur Zahl der beſtehenden 
Ehen haben ſich die Scheidungen jeit 1913 ungefähr ver⸗ 
doppelt. Damals fielen auf 10 000 Ehen 15, im Jahre 
1932 rund 30 Scheidungen. 

Trotz der ſtarken Zunahme der Scheidungen bleibt 
Deutſchland in dieſer Beziehung noch weit hinter Amerika 
zurück. In den Vereinigten Staaten kamen 148 Schei⸗ 
dungen auf 100 000 Einwohner, in Deutſchland dagegen 
nur 65. Auch in Oeſterreich werden verhältnismäßig mehr 
Ehen geſchieden als im Deutſchen Reich, nämlich 100 auf 
100 000 Einwohner, in Japan 77 in der Schweiß 70. Da⸗ 
gegen gibt es in Frankreich nur 51, in Schottland nur 12, 
in England nur 9 und in Kanada ſogar nur 7 Scheidun⸗ 
gen auf 100 000 Einwohner 
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Und Jeſus trat zu ihnen, redete mit ihnen. 
und ſprach: Mir iſt gegeben alle Gewalt im Him⸗ 

mel und auf Erden. Matth. 28, 18. 
Jeſus hatte nach feiner Auferſtehung ſeine Jünger auf 
einen Berg in Galiläa beſchieden, und da fie ihn ſahen, 
fielen ſie vor ihm nieder. Da trat Jeſus zu ihnen und 
ſprach: „Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und auf 
Erden. Darum gehet hin, und lehret alle Völker, und 
taufet ſie im Namen des Vaters, und des Sohnes, und 
des heiligen Geiſtes; und lehret fie halten alles was ich 
euch befohlen habe. Und ſiehe, ich bin bei euch alle Tage, 
bis an der Welt Ende“. Wer kann die Weite, die Breite, 
die Höhe und die Tiefe dieſer Worte faſſen! Es ſind 
Worte des allmächtigen Gottes, die alle menſchlichen Vor⸗ 
ſtellungen und Begriffe überſteigen. Nur wenige Worte 
ſind es, und doch enthalten ſie mehr als Himmel und Erde 
faſſen können. Jeſus Chriſtus, der Sohn des lebendigen 
Gottes, der um unſeretwillen arm, niedrig, elend und ge 
ring wurde, von den Menſchen für nichts geachtet, von 
ihnen gehaßt und verfolgt und zuletzt gekreuzigt, ſagt hier 
von ſich aus daß er allmächtig, daß ihm alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden gegeben, daß er wahrhaftiger 
Gott ſei. Das war er vor jenem Kommen en unſer 
Fleiſch, das war er im Stande ſeiner Erniedrigung, wenn 
er auch während dieſer Zeit ſeine göttliche Majeſtät und 
Allmacht nicht immer und nicht völlig gebraucht hat, und 
das iſt er nach ſeiner Auferſtehung und Himmelfahrt und 
wird es bleiben in alle Ewigkeit: „Jeſus Chriſtus, geſtern 
und heute und derſelbe auch in Ewigkeit“. Johannes jagt 
von ihm durch Eingebung des heiligen Geiſtes aus: „Die⸗ 
jer iſt der wahrhaftige Gott und das ewige Leben.“ Alls 
Dinge find durch ihn gemacht, und ohne ohn iſt nichts ges 
macht, was gemacht iſt im Himmel und auf Erden. Und 
im Hebräerbrief leſen wir von ihm? „Er trägt alle Dinge 
mit ſefnem kräftzgen Wort.“ Haft du, lieber Leſer, einen 
Begriff von dieſer jorner Allmacht und Gewalt? Sollten 
wir nicht gleich ſeinen Jüngern, überwältigt von ſeiner 
Allmacht und Gewalt, niederfallen und anbeten zu ſeinen 
Füßen? O großer, herrlicher und mächtiger Gott! Dein 
iſt das Reich, die Kraft, und die Herrlichkeit in Ewigkeit! 
Es kommt eine Zert da werden wir, wird alle Welt ſehen 
ſeine Gewalt, wenn er zum jüngſten Gericht kommen wird 
in ſeiner großen Kraft und Herrlichkeit und alle heiligen 
Engel mit ihm. Bes dahin ſind wir angewieſen zu glau⸗ 
ben, was die Heilige Schrift von ihm und er ſelber von 
ich jagt: „Mir iſt gegeben alle Gewalt im Hemmel und 
auf Erden.“ Im Jahre 1527 wurde eine Kirchen viſitation 
in Sachſen gehalten, welcher Luther ſelbſt beiwohnte. Ein 
Bauer jollte den chriſtliſchen Glauben aufſagen Er begann: 
„Ich glaube an Gott, den Allmächtigen!“ „Was heißt 
allmächtig?“ fragte Luther. „Ich weiß nicht,“ erhielt er 
zur Antwort. „Ja, lieber Mann,“ verſetzte Luther und 
klopfte dem Bauer auf die Schulter: „Ich und alle Ge⸗ 
lehrten willen es auch nicht; aber glaube nur in Einfalt, 
daß Golt gewiß und wahrhaftig dir, de nem Weibe und 
deinen Kindern aus allen Nöten aushelfen kann, wenn 
du ſchon von der ganzen Welt verloren biſt; — das tft 
Gottes Alemacht!“ Ja wer im einfültigen Glauben dem 
Worte Gottes glaubt, auch wenn er es nicht verſteht und 
begreift, der hat gewiß alle Tage bei und in ſich Den, der 
geſagt hat: „Mir iſt gegeben alle Gewalt im Himmel und 
auf Erden“ — Jeſum Chriſtum, den allmächtigen Gott, in 
dem wir haben den Gott, der da hilft und den Herrn, der 
vom Tode errettet. Der Heilige Geiſt, gleichen Weſens mit 
dem Vater und dem Sohne, deſſen Amt es iſt, uns zu er⸗ 
leuchten, in alle Wahrheit zu leiten und Chriſtum zu ver⸗ 
klären. wird uns in dieſem einfältigen kindlichen 
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Glauben erhalten bis an unfer Ende, daß wir durch ihn 
ſelig werden. Wohl dem Menſchen, der als ein im Namen 
des dreieinigen Bottes getauftet Chriſt. an der Lehre 
Chriſti feſthält und ſich im Glauben feſtklammert an ſeinen 
Heiland als an den wahrhaftigen und allmächtigen Gott! 
Bei mit und in dem iſt er alle Tage bis an der Welt Ende. 
Lieber Leſer, gehörſt du zu dieſen gläubigen Chriſten? 
„So ehren wir in Einem Thron 
Dich unſern Gott und Vater. 
Samt Chriſto deinem lieben Sohn, 
Afs unſerm Heilerſtatter. 
Und Gott dem werten heilgen Geiſt 
Von gleicher Nacht und Weſen 
Hilf, der du Dreimalheilig heißt, 
Daß wir in dir geneſen 
Und dich dorf ewig loben.“ 8. 


Der Kirchenraub in Choroszez 
2 bor Gericht 


In Choroszez bei Bialyſtok befindet ſich eine kleine 
evangeliſche Kirche, die vor dem Krieg von dem Fabri⸗ 
kanten Moeß unter Beteiligung der damals in dem Ort 
zlemlich zahlreich wohnhaften Evangeliſchen erbaut worden 
iſt In dieſer Kirche findet jeden Sonntag Gottesdienſt 


tatt. 

! Die katholiſche Vevöllerung von Choroszez verlangte 
von ihrem Pfiartetr Franciszek Piesciuk, er möchte die 
evangeliſche Kirche mik Beſchlag belegen und fie zur katho⸗ 
liſchen Kirche weihen. Pfarrer Piesciuk gi auf dieſe 
ee ein und bat den techniſchen Intendenten der 
srrenanitalt in Cheroszez, Pawel Marlowifi, die evan⸗ 
geliſche Kirche einer Nenopſerung zu unterziehen 

Am Sonntag, den 15. Oktober v. J. hielt Preditkant 
Ftiedrich Kricger in der evangeliſchen Kirche im Auftrag 
des Paſtors Jirkwitz⸗Bialyſtok Gottesdienſt. Während 
desjelben drangen mehrere Katholiken in die Kirche ein 
und begannen katholiſche Lieder zu fingen. Während des 
Singens erſchien auch Pfarrer Piesciuk in der Kirche. Er 
weihte dieſe zum fatholiihen Gotteshaus und hielt darauf 
eine Bredigt, in der er u. a. ſagte: „Ich habe getan, was 
Ihr haben wolltet. Jetzt habt Ihr noch eine Kirche.“ 

Die darauffolgende Nacht brachte Pfarter Piesciuk 
mit Markowfki und einigen anderen katholiſchen Polen in 
der Kirche zu, und am anderen Tage begann man mit der 
Renovierung des Gotteshaufes. 

In der Zwiſchenzeit hatte der von dem Vorfall be⸗ 
nachrichtigte Paſtor Jirkwitz einen eingeſchriebenen Brief 
an Pfarrer Piesciuk gerichtet, worin er verlangte, daß die 
Kirche geräumt und die Kirchenſchlüſſel zurückgegeben 
werden Der Brief blieb aber unbeantwortet. Darauf 
hin benachrichtigte Paſtor Zirkwitz den Wojemoden Kos⸗ 
cialkowfki. Der Wojewode veranlaßte die Rückgabe der 
Kirche an die evangeliſche Gemeinde, i 

Erſt am 2. November erhielt Paſtor Zirkwitz die vom 
Pfarrer Piesciuk geraubten Schlüſſel wieder zurück und 
nahm die Kirche, in der in der Zwiſchenzeit ſchon verſchie⸗ 
dene Aenderungen im Zuſammenhang mit der Renovic⸗ 
rung vorgenommen worden waren, erneut in Beſitz. Die 
Tür der Kirche war herausgeriſſen, die Bänke waren um⸗ 
geworfen uſw. 

Der Choroszezer Kirchenraub hat in der ganzen evan⸗ 
geliſchen Welt großes Aufſehen und Empörung hervor⸗ 
gerufen. 

Die Staatsanwaltſchaft zog Pfarrer Piesciuk, Pawel 
Markowſti und noch zwei andere Mitglieder der katholi⸗ 
ſchen Pfarrgemeinde, die ſich am 15. Oktober in der Kirche 
am aggreſſivſten verhalten hatten, zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung. 

Die Verhandlung fand vor dem Stadtgericht in Bia⸗ 
lyſtok ſtatt. Als öffentlicher Ankläger trat nicht, wie ge⸗ 
wöhnlich, ein Oberpoliziſt auf, ſondern ein von der Stgats⸗ 
anwaltſchaft entſandter Unterſtaatsanwalt. Als Zeuge 
ſagte u. a. Paſtor Zirkwitz aus, der dem Gericht — wie 

s „Scho Bialoſtockfe“ feſtſtellt — in iet Worten und 
hr nachſichtig die Einzelheiten des Vorfalls ſchilderte. 

Pfarrer Piesciuk erklärte vor Gericht, daß er die 


Wehe der Kirche auf dringendes Verlangen der katho⸗ 
Fihen Bevölkerung von Chotoszez vorgenommen habe, für 
die ihre Kirche in Fer die Goltesdienſte aleichzeitig auch 
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für Geiſteskranke ſtattfanden, nicht mehr auskeichte. 

Der Angeklagte Markowſki ſuchte ſich damit zu ent 
ſchuldigen, daß er die Renovierung der Kirche auf An⸗ 
ordnung ſeiner vorgeſetzten Behörde: der Direktion der 
Irrenanſtalt vorgenommen habe. 

Nach den Ausſagen der Zeugen ergriff der Staats⸗ 
anwalt das Wort, der betonte, daß 

die Wegnahme der evangeliſchen Kirche durch eine 

organiſierte Handlung geſchehen 
ſei. Die größte Schuld treffe natürlich den Pfarrer Pies⸗ 
ciuk, der als katholiſcher er feinen Gläubigen ein 
Vorbild jein müßte, trotzdem habe er ein ſtrafbares 
Vergehen und einen Gewaltakt zugelaſſen. Obgleich er 
dazu keine Einwilligung der geiſtlichen Behörde hatte, habe 
er die Kirche geweiht. 

„Die Tat des Pfarrers Piesciuk“, ſagte der Staats⸗ 
anwalt, „erinnert uns an das 

Mittelalter, 

als die religisien Kämpfe ein barbariſches Gepräge hat⸗ 
ten. Die Tat des Pfarrers Piesciuk ſtellt eine Schmäle⸗ 
rung des Anſehens der katholiſchen Kirche dar, die 64 Pro⸗ 
zent der geſamten Bevölkerung Polens umfaßt.“ Zum 
Schluß ſeiner Rede verlangte det Staatsanwalt die ſtrenge 
Beſtrafung des Pfarrers Piesciuk und Markowſkis, das 
gegen ein milderes Strafmaß für die beiden übrigen An⸗ 
geklagten, die nicht unmittelbar ſchuldig ſeien. 

Pfarrer Piesciuk verkeidigte ſich ſelbſt. Er bat um 
Freiſpruch, da er auf Verlangen der Gemeinde (1) gehan⸗ 
a Auch die anderen Angeklagten baten um Frei⸗ 
ſpruch. 

Das Urteil lautete auf Freifpruch für alle vier 

Angellagten: | 
Pfarrer Piesciuk, P. Markowſki, Br. Zajkowſti und Fr. 
Tryskue In der AUrteilsbegründung bemerkte Richter 
Kulesza, daß die Tat der Angeklagten 
keine Merkmale einer Straftat 

aufweiſe. Die Worte: „Ihr habt, was ihr wolltet“, die 
Pfarrer Piesciuk bei der Weihe der evangeliſchen Kirche 
geſagt hat, bewieſen, daß der Pfarrer unter Zwang 
gehandelt habe. Die Weihe der Kirche (die kein Gewalt⸗ 
akt, ſondern nur eine ſumboliſche Handlung geweſen fer) 
habe er in der Befürchtung vorgenommen, es könnte von 
ſeiten der in der Kirche verſammelten Perſonen zu Zwi⸗ 
ſchenfällen kommen. 

Die von den Angeklagten begangene Tat trage eher 
Merkmale eines Ztvilvergehens, nicht aber die 
einer Straftat. Jetzt, nachdem die erangeliſche Gemeinde 
die Kirche wiederum in Beſitz genommen und damit eine 
hundertprozentige Genugtuung erhalten 
habe, könne auch von einem Zivilprozeß nicht 
die Rede ſein. 

Schließlich bemerkte noch das Gericht, daß dieſes Ur⸗ 
teil zur Beruhigung der Gemüter beitragen müßte, und 
gab der Hoffnung Ausdruck, daß ſich die chriſtliche Bevöl⸗ 
kerung vollkommen ruhig verhalten werde. 

Der Stagtsanwalt hat Berufung angekündigt, 


49djäbriges Zubiläum der Konftau- 
tynotder Gemeinde 


Die im Jahre 1826 ſelbſtändig gewordene Konſtan⸗ 
tunower ev⸗luth. Gemeinde erhielt im Jahre 1834, alſo 
vor 100 Jahren, ihr erſtes Gotteshaus. Leider iſt es dem 
Weltkrieg zum Opfer gefallen, nachdem es 80 Jahre ſeinet 
Beſtimmung gedient hatte. Mit vieler Mühe gelang es, 
ſie wieder inſtandzuſetzen. 1922, am Sonntag nach Weih⸗ 
nachten, wurde ſie wieder eingeweiht. Damals hatte ſie 
noch nicht einmal eine Decke, und außerdem fehlte auch 
noch allerlei. Manches iſt in den Jahren ſeitdem ange⸗ 
ſchafft worden, doch fehlen noch ein großer Teil der Bänke, 
Altar, Kanzel, Orgel, und auch die Turmuhr iſt noch 
immer nicht in Gang gekommen. Das rührige Kirchen⸗ 
kollegium, dem außer dem Ortspaſtor die Herren: Heine, 
Ludwig und Hirſekorn aus der Stadt ſowie Gehlert, Schin⸗ 
del und Pinkowfki von der Landgemeinde angehören, iſt 
redlich bemührt, das Fehlende zu beſchaffen. 

In dieſem Jahr ſoll das 100 jährige Jubiläum der 
Gemeinde feſtlich begangen werden. Am 3. Juli ſoll ein 
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Sonntag, den 27. Mai 1934. 
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Gartenfeſt veranftaltet werden, deſſen Relnertrag für die⸗ 
ſen Zweck ſowie für den weiteren Ausbau der Kirche ver⸗ 
wendet werden ſoll. Da die Gemeinde in ſehr ſchwierigen 
Verhältniſſen lebt, wird ganz beſonders an die ehemaligen 
Gemeindeglieder und Freunde der Gemeinde appelliert. 
Dieſe Een zu dem Feſt herzlichſt eingeladen. Ein aus 
Vertretern aller Vereine beſtehender Feſtausſchuß befaßt 
ſich unter Führung des Kirchenkollegiums mit der Vorbe⸗ 
reitung und Durchführung des Feſtes. Was geboten wer⸗ 
den wird, iſt aus dem Inſerat in der heutigen Ausgabe 
der „Freien Preſſe“ zu erſehen. 5 

An der Gemeinde haben insgeſamt 8 Paſtoren ge⸗ 
wirkt: Johann Gottfried Sigismund Rother, Karl Zan⸗ 
der, Traugott Theodor Timotheus Hermes, Sigismund 
Otto v. Manitius (18771895), Johann Bufe (f 1999), 
Joſef Karl Theodor Roſenberg (T 1904) und Leopold Au⸗ 
guſt Schmidt. = 

Wie die Gemeinde (4000 Seelen) zurückgegangen ie 
das zeigt uns die Statiſtik. Im Jahre 1913 wurden 213 
Kinder getauft, 117 konfirmiert. Die Zahl der Abend⸗ 
mahlsgäſte belief ſich auf 2469 Perſonen. 1933 dagegen 
wurden nur 66 Kinder getauſt und 49 konfirmiert, 1355 
Perſonen empfingen das hl. Abendmahl. Es iſt alſo ein 
ganz beträchtlicher Rückgang im Leben der Gemeinde zu 
verzeichnen. Hierzu dürfte nicht zuletzt die Loslöſung der 
in der Nähe von Lodz gelegenen Ortſchaften Karolew, 
Zdrowie und Bruß von der Konſtantynower Gemeinde 
und ihr Anſchluß an Lodz beigetragen haben. 

Zur Gemeinde gehört auch das Filial Poddembice, 
wo der Paſtor 12 mal jährlich in dem ſchmucken Kirchlein 


Gottesdienſt hält und Amtshandlungen vollzieht. Die 
Gemeinde iſt ſehr zerſtreut. Ihre Glieder leben in drei 
Kreiſen: Lenczyca, Sieradz und Turek. B—r. 


Europa-Runsdreife ohne Paß? 


Polniſchen Blättermeldungen zufolge will die pol⸗ 
niſche Staatsbahn Europa⸗Rundreiſen ohne Paß und 
Sichtvermerk einrichten. Der erſte dieſer Züge, der ver⸗ 
ſuchsweiſe angeblich bereits Mitte Juni abgehen ſoll, wird 
die Strecke Warſchau— Berlin —Brüllel— Paris — Mar: 
ſeille Cannes — Mailand —Venedig— Wien — Warſchau im 
Laufe von zwei Wochen zurücklegen. Der Fahrplan ſoll 
lo eingerichtet werden, daß des Nachts gefahren wird, 
während der Zug am Tage in größeren Städten hält, um 
eine Beſichtigung der betreffenden Städte zu ermöglichen. 
Dem polniſchen Blatt zufolge iſt man allerdings gegen⸗ 
wärtig erſt einmal damit beſchäftigt, ſeſtzuſtellen, ob ſich 
eine ſolche Rundreiſe techniſch und wirtſchaftlich auch durch⸗ 
führen läßt. 


Das Dienftgeheimnis der Finanz- 
beamten 

Das Finanzminiſterium hat ein Rundſchreiben er⸗ 
laſſen, das ſich mit dem Dienftgcheimnis der Finanzbeam⸗ 
ten befaßt. Es wird erklärt, daß die Beamten verpflichtet 
find, das Dienſtgeheimnis zu wahren, auch wenn fie den 
Dienſt verlaſſen haben. Strafverfolgt wird die Verletzung 
des Dienſtgeheimniſſes, wenn es ſich um die Kontrolle von 
Untern⸗bmen handelte. 


Das Dorjlind 
Frau Anna Chorowicz beſpricht im „Kurjer Polſti“ 
ein ſoeben erſchienenes Buch unter dem Titel Das Kind 
des polniſchen Dorfes“ von Frau M. Librach. 
„Die materiellen Verhältniſſe des polniſchen Kindes 
laſſen ſich in folgenden Worten ausdrücken: „Ofen, Pritſche, 
Kohlrübe und Läuſeſalbe“. In vielen Dörfern kommen 
die Kinder mit einer ſtarken Schmutzkruſte in die Schule, 
die ſelbſt vielen und langen Säuberungen nicht weicht. Der 
Weichſelzopf iſt gar keine ſeltene Erſcheinung in unſerem 
Dorf. Um fein Kind kümmert man ſich viel weniger als 
um ſein Pferd oder ſeine Kuh. 8 
In einer Schule in Polucie wurden die Kinder dar: 
über befragt, was ſie gern join möchten. Eine zehnjährige 
Kleine antwortete wörtlich, fie möchte eine Kuh ſcen und 
Milch geben, denn dann hätte fie es zu Haufe gut 
Ueberall, wirklich überall wird das Kind von fünf, ſechs 
Fahren an zu ſchwerer aufreibender Arbeit angetrieben 


mit der es den Biſſen elenden Eſſens und eme Ecke auf 
der 9 15 am Ofen reichlich bezahlt. 

Auf dieſe Weiſe kennt das Dorfkind eigentlich gar 
keine Kindheit, Die Eltern kürzen feine Entwicklungszeit, 
die doch für das ganze Leben eniſcheidend iſt, ab. Jener 
Dylliſche Hirtenbub, der die Kühe hütet und auf der 
Schalmei ſpielt, iſt eine literariſche Erfindung. Sein Le 
ben iſt ernſte, mühevolle Arbeit, und das um ſo mehr, als 
die Eltern ihren Kindern gegenüber brutal find, fie mit 
dem ſchlagen, was ihnen gerade in die Hand gerät, ohne 
Rückſicht darauf, wohn fie treffen. Muß man ſich dann 
noch wundern, daß ein Kind unter ſolchen Umſtänden 
ſchon lieber eine Kuh ſein möchte? 


Neue Gejege und Verordnungen 
„Dziennik Uſtaw“ Nr. 40. 

Pos. 349. Geſetz betreffend die Auſſicht über die Rind 
der⸗ Schweine⸗ und Schafzucht. 

Poſ. 350. Geſetz betreffend eine Abänderung der Ber: 
ordnung des Staatspräſidenten vom 7. Juni 1927 üben 
das Gewerberecht, 

Pof 351 und 352. Verordnungen über Aenderungen 
in den Bereichen einiger Gerichte. 

Rolf, 353. Verordnung über die Koſten der Ver 
ſetzung von Richtern. 

Poſ. 354. Verordnung betreſſend die Erhebung der 
Landgemeinde Skurcz in Pommerellen zur Stadt. 

Hof. 355 und 356. Verordnungen über Grenzände⸗ 
rungen der Städte Czempin und Murowana Gosling. 

Poſ. 357 bis 365. Regierungserklärungen zu inter 
nationalen Verträgen. 

Poſ. 364. Bekanntmachung über die Veröffentlichung 
des einheitlichen Textes des Geſetzes vom Umſatzfonds der 
landwirtſchaftlichen Reform, 


Ein hundertfünfzigjähriger Prozeß 


Vor dem Bezirksgericht in Wilna hat ein Prozeß be⸗ 
gonnen, der von einer Familſe Ratkiewicz ſeit 150 Jahren 
um ein 200 Hektar großes Waldgebiet geführt wird. Die 
Familie war vor 200 Jahren Beſitzer dieſes Waldes, von 
dem dann während eines Krieges Bauern Beſitz ergriffen, 
Vor 150 Jahren reichte die Familie die erſte Klage ein, 
der Prozeß wurde jedoch unterbrochen, und die Sache ge 
tiet in Vergeſſenheit. Nachdem vor 15 Jahren der pol 
niſche Staat den Wald in Beſitz genommen hat, wurde 
15 der Familie Ratkiewicz eine neue Klage ange⸗ 

tengt. 
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Todzer Mar ericht 
Lodz, den 23. Mai 1934 
Geſtern wurden auf den Lodzer Märkten die folgen⸗ 
den Preiſe gezahlt: Butter 3.00— 3.50 J., Herzkäſe 1 Zl., 
Quarkkäſe SO Gr., ſüße Milch 25 Gr., ſaure und Buttermilch 
15—20 Gr., Sahne 1.20 Zl., eine Mandel friſcher Eier 85 
bis 90 Gr., Kiſteneier 70—75 Gr., Weiß⸗ und Rotkohl das 
Kilo, 40 Gr., Blumenkohl 50—80 Gr, Spargel 9.80 bis 
1.20 Zl., Sauerkohl 20 Gr., Salat 5—10 Ge, Rhabarber 
15—30 Gr., Sellerie 5—10 Gr., Porree 5 Gr., Mohr⸗ 
rüben das Bündel 5—8 Gr., junge 12—20 Gr., rote 
Rüben 10 Gr., Meerrettich 1.20 Zl., Zwiebeln 20—50 Gr., 
Peterſilie 20 Gr., Spinat 15—30 Gr., ein Bündchen Schnitt⸗ 
lauch 5 Gr., Kartoffeln 6 Gr., junge 1.20 Zl., Aepfel 1 Zl., 
Gurken 50—70 Gr., Zitronen 410 Sr, junge Kohlrabi, 
Stück 10 Gr., Dill ein Bündchen 5 Gr., Radieschen 2 Gr. 
ein Huhn 2.50—3.50 ZI, ein Hühnchen 1 31 
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Warſchauer Borir 
22 Mai 1934 
Amerit. Dollar 
1 Pfund Sterling 20. 


100 Schweizer Franken 172,25 
100 franz. Franken 34.95 
100 deutſche Reichsmar! 205,50 
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Ein deutſcher Ballon verunglückt 


Das Deuiſche Nachrichtenbüro erhielt am Dienstag vorm. 
aus Moskau die Nachricht, daß der deutſche Stratoſphären⸗ 
ballon „Bartſch von Sigsjeld“, der am Sonntag in Bitter⸗ 
feld aufgeſtiegen war, auf ruſſiſchem Gebiet, und zwar bei 
Sebeſch 120 Kilometer von der lettiſch⸗ruſſiſchen Grenze 
entfernt, nordöſtlich von Dünaburg) aufgefunden worden 
ſei. In der Gondel befand ſich die Leiche des Beobachters 
Mazuch. Die Leiche des Ing. Schrenk fand man 15 Kilo⸗ 
meter von der Apſturzſtelle des Ballons entfernt, 

d Reval, 15. Mai. 

Nach einer Meldung aus Moskau haben die Sſowjet⸗ 
behörden unter Führung der Geſellſchaft „Dijoewjagim 
einen ng Unkerſuchung über die Urſachen des 
Abſturzes des deutſchen Ballons Lingeſetzt, der bereits nach 
Sebeſch unterwegs iſt. 0 

In Moskauer Luftfahrtkreiſen hat niemand damit ge⸗ 
rechnet. daß dieſer Ballon jo weit abgetrieben werden 
konnte, ſonſt hätte die ruſſiſche Regierung ihre Organe da⸗ 
5 verſtändigt und alle notwendigen Maßnahmen ver⸗ 
anlaßt. 

Aus Sebeſch eingetroffene Meldungen laſſen darauf 
ſchließen, daß die Kataſtrophe ſich mit großer Schnelligteit 
abgeipielt hat und jo unerwartet für die ruſſiſchen Behör⸗ 
den kam, daß man im erſten Augenblick der Nachricht von 
der Kataſtrophe in Moskau keinen Glauben ſchenken wollte. 

Erſt nach dem Eintreffen der Beſtätigung wurden alle 
weiteren Maßnahmen veranlaßt. 


10 000 Tonnen Petroleum in Brand 
Rieſenfeuer in Iſtanbul 


Im Laufe der Nacht iſt in den Petroleumlagern am 
Oberen Bosporus ein Großfeuer ausgebrochen, das inzwi⸗ 
ſchen weiter um ſich gegriffen rg Bei einer türkiſch⸗ame⸗ 
kikaniſchen Petroleumgeſellſchaft find 10 000 Tonnen Pe⸗ 
troleum verbrannt. Außerdem find im benachbarten La⸗ 

er des ruſſiſchen e vier große Tanks zer⸗ 
fort worden, darunter zwei durch Exploſion und zwei durch 
Ausbrennen Wegen der furchtbaren Hitze iſt es nicht 
möglich, an den Brandherd heranzukommen. Das Feuer 
wütet weiter auf den Lagerplätzen. Die Feuerwehr be⸗ 
chränkt ſich darauf, die Umgebung, beſonders die in der 
ähe am Ufer des Bosporus liegenden 1 anderer 
Petroleumgeſellſchaften . ſchützen. Einige kleinere Ver⸗ 
waltungsgebäude ſind bereits verbrannt. Menſchenleben 
ſcheinen nicht zu Schaden gekommen zu jein, da ſich wäh⸗ 
rend der Nacht kein Menſch dort aufgehalten hat. Die 
Staatsanaltſchaft iſt dabei, Erhebungen über die Urſache 
des Feuers anzuſtellen. Man vermutet Brandſtiftung. 


Unwetterſchäden in Italien 


Am Mittwoch tichteten Sturm⸗ und Wolkenbruch in der 
Gegend von Novara im nördlichen Italien große Schäden an. 
Die Reis⸗ und Getreidefelder find weithin in einen See ver⸗ 
wandelt. Viele tief liegenden Ortſchaften ſind vom Waſſet völli 
eingeſchloſſen. Häufer und Ställe ſtehen bis zur Hälfte im Wa 
fer. Auf der Strecke Novara⸗Varallo wurde auf 500 Meter der 
Bahndamm völlig zerſtört. Alle Gebirgsflüſſe führen Hochwaſ⸗ 
fer und haben an den anliegnden Straßen und Feldern große 
Verheerungen angerichtet. Zahlreiche Brücken ſind fortge⸗ 
chwemmt. Miliz. Polizei und Pioniere ſind aufgeboten, um der 
Bevölkerung die erſte Hilfe zu leiſten. In Treviſo wurde ein 
Kind, in der Nähe von Bergamo eine junge Viehhilterin vom 
Blitz erſchlagen. Der Sachſchaden wird auf rund 4 bis 5 Mil⸗ 
lionen Lire geſchätzt. 


½ Million Schafe ſollen verbrannt werden 


Das Neuter⸗Büro meldet: Chile hat beſchloſſen, eine 
halbe Million Schafe zu vernichten. Da das Ottawaer 
Abkommen die Fleiſchausfuhr verhindert und die Inland⸗ 
preiſe gedrückt ſind, will man nur das Anſchlitt behalten, 
die übrigen Teile aber verbrennen. 
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Shineſiſche Ausgrabungen 
2234 Jahre altes Schießpulver. 


In der chineſiſchen Provinz Schanſi, unweit von 
Ning⸗wu, einer Stadt am nördlichen Rande des Wutai⸗ 
Gebirges, ſtieß man bey Ausgrabungen auf das Perga⸗ 
ment eines Sittengeſetzes des Konfutſe. Das Dokument 
wurde 300 Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung verfaßft. 
noch bevor die große Mauer zum Schutz gegen den drohen⸗ 
den Einfall der Tataren errichtet war. Es handelt ſich 
um Ehe⸗ und Familſenvorſchriften. die zum Teil heute 
noch ſo wie damals von den 2 8 eingehalten werden. 

Ferner fand man Originalrezepte über die Bereitung 

von Schießpulver nebſt Proben des Sprengſtoffes in ge⸗ 
ſchloſſenen, großen porzellanartigen Gefäßen. Die ge⸗ 
ſchöchtlich hoch ntereſſanten Funde find auf dem Wege nach 
Schanghai. Hier will man ſogar den wahrſcheinlich wenig 
ausſichtsreichen Verſuch machen und das 2234 Jahre alte 
5 auf ſeine Detonationswirkung hin unter⸗ 
uchen. 
„Bekanntlich haben die alten Chineſen Sprengpulver 
lediglich in Feuerwerks⸗ und ſonſtigen flammenſpeſ enden 
Körpern gelegentlich von Volks beluſtigungen abgebrannt. 
Daß man Schießpulver in Kriegen zur Tötung von Men⸗ 
ſchen benutzen kann, darauf kamen erſt mehr als tauſend 
Jahre ſpäter, bei der nochmaligen Erfindung, de waffen⸗ 
tragenden Europäer. 


Ein ungewöhnlicher Goldfund. Meldungen aus Wiese 
kau zufolge wurde im Bezirk Swierdlowſk in der Nähe der 
Ortſchaft Krafnoulanſt ein Goldklumpen im Gewicht von 
etwa 2 Kilo gefunden. Am Fundort wurden die Schürf⸗ 
arbeiten aufgenommen, da man hofft, weitere Goldfunde 
zu machen. 


Arme Junggesellen! Aus Rom wird gemeldet, daß 
die Deputiertenkammer ein Dekret vom 14. April über die 
em der Junggeſellenſteuer um 50 Prozent beftätigt 


Druck und Verlag: 
„Libertas“. Verlagszel. m. b. 9. Lodz. Petrikauer 86. 


Woo läuft der Landwirt 


landwirtſchaftliche Maſchinen 
Geräte und Erſatzteile 
künſtliche Düngemittel 
Saatgetreide — Sämereien 
Baukalk — Düngekalt 
Zement — Kohle 
waggonweiſe oder in kleineren Mengen? 


Am günftigſten bei der 


Warenzentrale der Deulſckhen Genoſlenſckaften 
$pöldz. z odp. udz. 


Lödi, Aleje Kosciuszki Nr. 47 
Erlefon Nr. 197-94 


Aſthma 


(veraltetes Leiden), verſchiedene Huſten find heilba 
durch Heilkräutermus. Bel 1092 8009 Dan den Auf 
Verlangen Beſchreibung der Heilmethode. 

S. SLIWANSKI, Lodz. Brzeziäska 33. 


Ueber die Weltkriſe und deren 1 Beſeiti⸗ 
gung informiert Sie die die Broſchüre von A. Bott: „Wo 
liegt die Schuld?“ — Erhältlich für 90 Groſchen im Buch⸗ 
vertrieb „Libertas“, Petrikauer 86, und in allen anderen 
deutſchen Buchhandlungen. 
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